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Gärtner mit Leib und Seele
Aus seiner Arbeit schöpft er mit vollen Händen Zufriedenheit: Christian 

Rüegsegger ist seit zwanzig Jahren Schlossgärtner im Park von Andelfingen. 

Nebst der Hege und Pflege des romantischen Landschaftsparks aus dem  

19. Jahrhundert widmet er sich dem Sammeln und Züchten alter Pflanzensor-

ten: Achtzig Sorten Salbei, ein Treibhaus voller alter Tomaten, knackig frisch 

und bald schon reif, kübelweise Duftpelargonien, deren Blätter Hühnerhaut 

machen, wenn sie einen berühren.                                                         Seite 8 

11 Amateurschauspieler 

Ruedi Meyer über seine 

Ansprüche und die Freude 

am Theater.

5 Für den Fall eines 

Bahnunglücks mit gefährli-

chen Substanzen wären die 

Vorbereitungen ausreichend.

3 Gleich fünf Männer sind 

bei der kantonalen FDP für 

den frei werdenden Regie-

rungsratssitz nominiert.
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Das Sommertheater feiert am 

Freitag Premiere: «Die Fieberkur-

ve» von Glauser wird aufgeführt.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Ich bin in einer streng katholischen Familie auf-
gewachsen. Mein frommer Vater legte grossen 
Wert darauf, dass ich monatlich zur Beichte ging, 
um meine grossen und kleinen Vergehen zu be-
kennen. Da kniete ich also im Beichtstuhl und ge-
stand getreulich meine häufigen Naschereien aus 
der «Ovomaltine»-Büchse im Küchenkasten, diverse 
Not- und andere Lügen und gelegentlich kleine Ge-
meinheiten gegenüber meinen Schulfreunden.

Als ich etwa 12 oder 13 war, rückte eine neue 
Sünde in den Vordergrund. Sie war mit einem pri-
ckelnden Gefühl verbunden, das ich allerdings noch 
nicht so recht einordnen konnte. Die Sünde betraf 
das sechste Gebot, «du sollst nicht ehebrechen», 
kindgerecht abgewandelt zu «du sollst nicht un-
schamhaft denken und handeln».

Natürlich begriff ich schnell, dass damit gewisse 
Gedanken und «Aktionen» gemeint waren, an de-
nen der Herr Jesus am Kruzifix in meinem Schlaf-
zimmer offenbar keine Freude hatte, weil sie so 
genannte «Selbstbefleckungen» waren. Ich drehte 
ihn darum zur Wand, damit er es nicht mit anse-
hen musste, wenn ich wieder einmal «unschamhaft 
dachte und handelte» – natürlich mit einem ziem-
lich schlechten Gewissen hinterher.

Inzwischen sind viele Jahrzehnte vergangen, 
und ich hatte das alles gut verdaut, bis ich vor 
einigen Wochen Freunden aus dem Ausland die 

Rheinauer Klosterkirche zeigen wollte. Unüberseh-
bar im Eingangsbereich bemerkten wir eine grosse 
Kartonkiste, in der kleine weisse Traktätchen «gra-
tis zum Mitnehmen» aufgeschichtet waren. Sie tru-
gen einen Titel, der Erinnerungen an frühere Ge-
wissenskonflikte wachrief:  «Was ist Keuschheit? 
Hilfen zur Gewissensbildung im 6. Gebot.»

Das von Pater Martin Ramm verfasste und of-
fensichtlich mit Billigung des Rheinauer Pfarrers 
aufgelegte Büchlein über die Keuschheit ist ein 
durchaus raffinierter Text. Im ersten Teil breitet 
er die altbekannte Lehre der katholischen Kirche 
aus, wenn es um Sexualität geht. Tenor: Wenn un-
bedingt Sex sein muss, dann aber bitte nur zum 
Kinderkriegen.

Der wirklich starke Tobak kommt im zweiten, 
sozusagen «modernen» Teil. Er zeigt, dass die Kir-
che wenigstens in einem Punkt dazugelernt hat. 
Ihren Feldzug gegen Empfängnisverhütung, Ab-
treibung und «Unzucht» führt sie jetzt unter dem 
Deckmantel des Umweltschutzes. So schreibt Pater 
Martin Ramm: «Der massenweise Konsum kinder-
verhütender Chemikalien hat nicht abschätzbare 
Folgen für die Umwelt.» Und weiter: «Gegen das 
Kondom sprechen auch ökologische Gründe», weil 
diese Latexprodukte in den Kläranlagen «zu Tau-
senden aus den Abwässern gefischt werden müs-
sen.»

Die Konsequenzen sind laut Pater Ramm dra-
matisch: «Entwicklungsstörungen im Mutterleib, 
sinkende Fruchtbarkeit von Männern, Brust-, Ho-
den- und Prostatakrebs.» Voll unchristlicher Scha-
denfreude kommt der geistliche Autor zum Schluss: 
«Viele Menschen stehen jetzt vor einem Scherben-
haufen und müssen bittere Tränen weinen», weil 
sie zu spät erkennen, «dass sie besser daran ge-
tan hätten, der Lehre der Kirche zu folgen.»

Brücken als Touristenziel
Sommerserie: Ein Museum befasst sich mit dem Erbauer der Schaffhauser Brücke . .  6

«Der Ofen ist nicht ausgelastet»
Stadt: Das Schaffhauser Bestattungsamt kremiert auch Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Sticheleien und Schikanen
Geschichte: Der zweite Teil der Erinnerungen an die Generalmobilmachung 1939 . . . .  18

Rubriken
Notizen: Stefan Zanelli über das Ladensterben auf dem Lande . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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«Keusch» sein der Umwelt zuliebe

Bernhard Ott über  
Kirche und Sexualität
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Bea Hauser

Christian Amsler aus Stetten, Florian 

Hotz aus Schaffhausen, Stephan Rawy-

ler aus Neuhausen, Raphaël Rohner aus 

Schaffhausen sowie Hansruedi Schuler 

aus Beringen: Das sind die vom FDP-Vor-

stand nominierten fünf Kandidaten für 

die Ersatzwahl von Regierungsrat Heinz 

Albicker. Die Nomination findet am 

Mittwoch, 12. August, in Schaffhausen 

statt. Die Sozialdemokratische Partei hat 

für diese Wahl bekanntlich Kantonsrat 

Werner Bächtold nominiert. Die Alterna-

tive Liste (AL)  hat laut Kantonsrat Florian 

Keller am 4. Juli aufgrund der SP-Nomi-

nation von Werner Bächtold beschlossen, 

nicht selber anzutreten. «Die Ökoliberale 

Bewegung hat zur Ersatzwahl noch keine 

Beschlüsse gefasst», liess uns ÖBS-Sekre-

tär Stefan Bruderer wissen. Die grünlibe-

rale Partei sei aber weiter in Abklärung 

über mögliche Kandidaturen.

Schauen wir also die fünf Nominierten 

der Freisinnig-Demokratischen Partei ge-

nauer an. Auffallend ist das Fehlen von 

Frauen. FDP-Kantonsrätin Elisabeth Büh-

rer dürfte altersmässig am oberen Limit 

sein und wahrscheinlich andere Prioritä-

ten haben. Für die jüngere Kantonsrätin 

Jeanette Storrer kommt die Ersatzwahl in 

die kantonale Exekutive zu einem un-

günstigen Zeitpunkt, wurde sie doch erst 

im letzten Jahr in den Schaffhauser Stadt-

rat gewählt. Mit Jahrgang 1977 ist die 

Grossstadträtin Christine Thommen zwar 

jung, aber der Juristin fehlt etwas Ent-

scheidendes: Sie ist keine Vertreterin der 

Wirtschaft.

Niemand will in die Exekutive
Denn das schleckt keine Geiss weg: Die 

einst so stolze Wirtschaftspartei FDP 

krankt daran, dass sich ihre Wirtschafts-

vertreter um Legislativ- und vor allem 

Exekutivämter foutieren. Im Kantonsrat 

sitzt nur noch ein Vertreter der Industrie,  

der Trasadinger Unternehmer Martin 

Kessler. FDP-nahe Kreise haben der «az» 

bestätigt, dass die Nomination der fünf 

eingangs erwähnten Leute in der wirt-

schaftsliberalen Basis für Unmut gesorgt 

habe. Denn Christian Amsler ist Leiter 

des Didaktischen Zentrums an der Päda-

gogischen Hochschule, und HSG-Student 

Florian Hotz ist zwar im Kantonsrat, aber 

ausser Steuersenkungen ist ihm noch nie 

etwas zur Wirtschaft eingefallen. Ra-

phaël Rohner ist Departements sekretär,  

und Rechtsanwalt Stephan Rawyler ist als 

Neuhauser Gemeindepräsident ebenso 

Behördenvertreter wie Hansruedi Schu-

ler, sein Amtskollege in Beringen. 

Mutig ist die Aussage von FDP-Partei-

präsident Nihat Tektas, der in seiner Me-

dienmitteilung, in der er die fünf Nomi-

nierten bekanntgab, schrieb: «Der Vor-

stand ist erfreut, dass der FDP gleich fünf 

fähige Kandidaten zur Verfügung stehen 

– mit vielseitigem Hintergrund. Dies ver-

deutlicht die Stärke der Freisinnigen Par-

tei.» Darauf angesprochen, meinte der 

neue Parteipräsident Nihat Tektas: «Zu 

diesem Satz stehe ich. Wir haben Leute 

mit einem vielseitigen Hintergrund.» 

Hansruedi Schuler beispielsweise sei Ge-

schäftsführer der MTF Schaffhausen AG, 

eines Privatunternehmens also. Auch 

habe Stephan Rawyler als Rechtsanwalt 

in einem privatwirtschaftlichen Umfeld 

gearbeitet. Die Findungskommission der  

kantonalen FDP hat laut Tektas verschie-

dene Wirtschaftsführer als Quereinstei-

ger angefragt, aber niemand habe eine 

Kandidatur gewollt. «Auch Staatsange-

stellte können eine wirtschaftsfreundli-

che Position einbringen», sagte Parteiprä-

sident Tektas.

In der FDP hat sich schon einiges geän-

dert. Nihat Tektas meinte jedenfalls, der 

FDP-Wirtschaftsflügel werfe den Parla-

mentariern regelmässig vor, bei Gesetzen 

mitzuarbeiten, die die Wirtschaft behin-

dern würden. Und die Frauen? «Wir sind 

eine ausgesprochen  frauenfreundliche 

Partei, aber keine einzige Kollegin hat In-

teresse gezeigt», bedauerte der junge Par-

teipräsident. 

FDP nominiert fünf Kandidaten für die Regierungsratsersatzwahl von Heinz Albicker

FDP ohne Wirtschaftsvertreter
Fünf Kandidaten stehen der Freisinnig-Demokratischen Partei an der Nominationsversammlung vom   

12. August für die Ersatzwahl von Regierungsrat Heinz Albicker zur Verfügung. Es fehlen allerdings die 

Vertreter aus der Wirtschaft – und die Frauen. Was ist los mit der einstigen Wirtschaftspartei?

Wer wird Ende März 2010 ins Regierungsgebäude einziehen? Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 26. Juli
09.45 Eucharistiefeier mit Bischof em. 

F. R. Müller

Samstag, 25. Juli 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 26. Juli 
10.00 Zwinglikirche: Feriengottes-

dienst. Pfr. Peter Vogelsanger 
gemeinsam mit der Kirchgemein-
de Herblingen im Altersheim La 
Résidence. Im Anschluss Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. «Spreu 
und Weizen» (Jer. 23:21-32), Pfr. 
Matthias Eichrodt, Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 
Britta Schönberger. Predigttext: 
1. Mose 32, 32

Dienstag, 28. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 29. Juli 
11.00 Steig: Seniorentreff. Ausflug 

für Daheimgebliebene nach 
Rheinau. Treffpunkt Bootsplatz 
Mändli beim Schlössli Wörth. 
Auskunft und Anmeldung bei 
Barbara Weidkuhn, SDM, Tel. 
052 625 38 56.

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 30. Juli 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

Samstag, 1. August 
St. Johann: Marktrast & Gschichte-
Märkt für Chind entfallen wegen des 
Bundesfeiertags

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 26. Juli 2009
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
 Predigt: Pfr. Walter Weber

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 25. Juli
10.00 katholisch. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt.

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 25. Juli
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. Juli
10.00 Gottesdienst in der La Rési-

dence, anschliessend Apéro

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 26. Juli
09.00 Gottesdienst mit Pfarrerin Britta 

Schönberger; Peter Geugis, Or-
gel; Kollekte: Diakonieverband

Dienstag, 28. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche 31: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 26. Juli

09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

40 plus
Ihre Lebenserfahrung zählt.
Wir suchen Damen und Herren für eine inte-
ressante selbständige Tätigkeit.
Bedeutet Ihnen Gesundheit viel? Möchten Sie
eine neue Herausforderung annehmen?
Wir bieten Ihnen eine gute Möglichkeit sich
nochmals neu zu orientieren.
Gerne geben wir Ihnen telefonische Auskunft:
Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre
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Wenn Sie aus 
 einem Katalog 
bestellen, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Katalog-Druckerei

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte 
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, oder per Fax 052 633 08 34 oder E-Mail abo@shaz.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Christian Müller

Die SBB transportieren pro Jahr neun Mil-

lionen Tonnen Benzin, Kerosin, Flüssig-

gas, Sonderabfälle und andere gefährli-

che Güter durch die Schweiz. Ein grosser 

Teil der betroffenen Strecken führt durch 

besiedeltes Gebiet, so auch in Schaffhau-

sen: 250'000 Tonnen Kerosin durchque-

ren jährlich unseren Kanton auf der Stre-

cke Thayngen–Schaffhausen–Eglisau.

Das sind durchschnittlich rund drei 

Züge pro Woche. Verglichen mit der Nord-

Süd-Achse Basel–Chiasso, wo die vierfache 

Menge auf der Schiene transportiert wird, 

ist dieser Anteil jedoch relativ gering. Zu-

dem sei die Gefahr bei Kerosintransporten 

etwas kleiner als bei Chlor- oder Propan-

gas, wie Adolf Thalmann, stellvertretender 

Amtsleiter des kantonalen Labors, auf An-

frage erklärt. Laut SBB-Mediensprecher 

Reto Kormann werden neben Kerosin noch 

geringe Mengen von Kohlenwasserstoff-

Gasgemisch und Ammoniak durch Schaff-

hausen transportiert. So weit die Fakten.

Wie aber sieht ein Unfallszenario kon-

kret aus? «Im Ernstfall würde trotz guter 

Vorbereitung zwei Stunden Chaos herr-

schen», konstatiert Herbert Distel, Kom-

mandant der städtischen Feuerwehr. Die 

zuständigen Einsatzkräfte sind jedoch 

gut vorbereitet auf den Ernstfall: Just an 

der letztjährigen Hauptübung wurde ein 

Unfall mit leckem Kerosin-Kesselwagen 

auf dem Gelände des Güterbahnhofs 

durchgespielt. 

«Retten, halten, schützen...»
Damals lief alles rund. Grundsätzlich 

gehe man immer nach dem klassischen 

Prinzip «retten, halten, schützen, lö-

schen, Folgeschäden vermeiden» vor. Der 

Ernstfall ist also erprobt. Jedoch hat die 

städtische Feuerwehr zurzeit vor allem 

an einer anderen Front zu kämpfen: «Es 

ist äusserst schwierig, genügend Nach-

wuchs zu rekrutieren», so Distel.

Auch Walter Vogelsanger, Leiter des zi-

vilen Führungsstabs der Stadt Schaffhau-

sen, bestätigt, dass für den Notfall alles 

vorbereitet sei. «Selbstverständlich kom-

men zuerst Polizei und Feuerwehr mit ih-

ren entsprechenden Spezialisten zum Ein-

satz», so Vogelsanger. Falls die personel-

len Ressourcen nicht ausreichen, können 

dank Konkordatsabkommen weitere Kräf-

te aus Betriebsfeuerwehren und Feuer-

wehren benachbarter Gemeinden aufge-

boten werden. Der Führungsstab kommt 

erst dann zum Einsatz, wenn es um wei-

terführende Koordination und Informa-

tion bezüglich Evakuierung, militärische 

Unterstützung und Zusammenarbeit mit 

Verwaltung und Medien geht.

Gutes Rollmaterial
Allerdings darf nicht vergessen werden, 

dass von Seiten der SBB und ihren Part-

nern viel unternommen wird, dass sich 

erst gar kein Unfall ereignet. Eine Risiko-

übersicht des Bundesamtes für Verkehr 

(BAV) aus dem Jahr 2006 eruierte die hei-

kelsten Stellen des Streckennetzes. Die 

Studie hat gezeigt, dass rund 90 Prozent 

im «akzeptablen Bereich» liegen, wie es 

im SBB-Jargon heisst. Mit anderen Wor-

ten: Sie gelten als sehr sicher. Die restli-

chen 10 Prozent – Gegenden mit grosser 

Bevölkerungsdichte und hohem Trans-

portaufkommen – zählen zum so ge-

nannten Übergangsbereich. Ein Blick in 

die Studie zeigt: Auch die oben erwähnte 

Strecke durch Schaffhausen gehört zum 

heiklen Übergangsbereich. 

Ein Grund zur Besorgnis? Das BAV rela-

tiviert: In der Schweiz gäbe es heute kei-

ne Bahnstrecke mehr, auf der das Risiko 

im nicht akzeptablen Bereich liegt. Auch 

beim Rollmaterial seien in den vergange-

nen Jahren zahlreiche Massnahmen er-

griffen worden, um die Risiken zu mini-

mieren. Daraus abzuleiten, dass eine ähn-

liche Katastrophe wie in Italien nicht 

auch in Schaffhausen passieren könne, 

sei indes verfehlt. Zwar lägen die Sicher-

heitsstandards der SBB sehr hoch, hun-

dertprozentige Sicherheit sei aber trotz 

aller Vorsichtsmassnahmen nirgends er-

reichbar. Ein Restrisiko bleibe immer be-

stehen.

Die Massnahmen für den Fall eines Zugunglücks in unserer Region sind getroffen

Ein Restrisiko bleibt bestehen
Nach der gewaltigen Explosion eines Flüssiggaswaggons im italienischen Küstenort Viareggio Ende Juni 

stellt sich die Frage, welche Szenarien in Schaffhausen denkbar sind.

Feuerwehrkommandant Herbert Distel (rechts) mit Materialwart Peter Stocker bei der 
Kontrolle von Chemiewehr-Anzügen. Archivfoto: Peter Pfister



Peter Pfister

Das 18. Jahrhundert war im Appezeller-

land eine goldene Zeit. Die Textilindu-

strie blühte, die Dörfer wuchsen, und al-

lenthalben wurde fleissig gebaut. Neue 

Brücken überspannten die Tobel, und 

eine grosse Anzahl neuer Kirchen und 

Bürgerhäuser wurden errichtet. Die be-

kanntesten reformierten Baumeister ih-

rer Zeit stellte die aus dem ausserrhodi-

schen Teufen stammende Familie Gru-

benmann. Deren berühmtester Vertreter, 

Hans Ulrich Grubenmann, kam vor 300 

Jahren als jüngster von drei Brüdern zur 

Welt. Eine beliebte und immer wieder 

kolportierte Anekdote rankt sich um den 

Erbauer der 1758 fertiggestellten neu-

en Holzbrücke über den Rhein zwischen 

Feuerthalen und Schaffhausen, die 1799 

von den Franzosen in Brand geschossen 

wurde. Der geniale Baumeister habe, so 

geht die Sage, erzürnt ob der Auflage des 

Stadtrates, den stehengebliebenen Mittel-

pfeiler der eingestürzten alten Steinbrü-

cke zu nützen, seine fast 120 Meter über-

spannende Holzbrücke nur zum Schein 

auf diesen abgestützt. Bei der Einweihung 

der Brücke habe er dann die Keile auf dem 

Widerlager weggeschlagen mit den Wor-

ten: «Da habt ihr Euren Pfeiler, und ich 

meine Brücke». Auf den Wahrheitsgehalt 

dieser Geschichte angesprochen, lächelt 

Rosmarie Nüesch, die Gründerin und Lei-

terin der Grubenmann-Sammlung: «Die 

schöne Geschichte entspricht wohl kaum 

der Wahrheit. Wahrscheinlich wäre zwar 

die Brücke ohne Mittelpfeiler dank ihrer 

speziellen Bauweise nicht in sich zusam-

mengebrochen, aber die über sie trans-

portierten schweren Lasten wie steinerne 

Brunnentröge hätte sie wohl kaum aus-

gehalten.» Zeitzeugen berichteten, beim 

Überqueren hätte die Brücke schrecklich 

geächzt. sodass es ihnen Angst und Ban-

ge geworden sei. Wie schon die Gruben-

mannschen Holzbrücken über den Rhein 

beim bündnerischen Reichenau fand die 

Schaffhauser Rheinbrücke wegen ihrer 

einzigartigen Konstruktionsweise loben-

den Eingang in die Reiseliteratur ihrer 

Zeit. Man konnte von einem eigentlichen 

Brückentourismus sprechen.

Kirchen wie Brücken
Rosmarie Nüesch, der ehemaligen Denk-

malpflegerin von Appenzell Ausserrho-

den, sieht man ihre 81 Jahre nicht an. Sie 

sprüht vor innerem Feuer, wenn sie den 

Besucherinnen und Besuchern Leben und 

Werk der Familie Grubenmann näher 

bringt. Die zahlreichen Modelle von Brü-

cken, Dachstühlen und Kirchenkuppeln 

6 Sommerserie Donnerstag, 23. Juli 2009

Brücken als Touristenziele
Vor dreihundert Jahren wurde im appenzellischen Teufen der Erbauer der berühmten Schaffhauser 

Holzbrücke geboren. Die Grubenmann-Sammlung in Teufen zeugt von der begabten Baumeisterfamilie.

Rosmarie Nüesch erläutert am Modell der Brücke von Wettingen Grubenmanns Konstruktionsweise. Foto: Peter Pfister



füllen sich so auch für den Laien mit Le-

ben. Staunend vernimmt man, dass Hans 

Ulrich Grubenmann nach kurzem Schul-

besuch das Handwerk seiner Vorfahren 

erlernte. Lediglich aus der Anschauung 

und durch die Vermittlung seines Vaters 

und seiner älteren Brüder kam er dank 

seiner Begabung zu neuen statischen Lö-

sungen. Am Beispiel der reformierten 

Kirche Wädenswil, in der Grubenmann 

erstmals einen pfeilerfreien Raum von 

20 auf 36 Meter mit Emporen schuf, zeigt 

Rosmarie Nüesch, wie der Baumeister sei-

ne Erkenntnisse aus dem Brückenbau auf 

andere Bauwerke übertrug: «Achten Sie 

einmal auf das Geländer dieser Empore!» 

Tatsächlich wird beim genauen Hinsehen 

ein Hängewerk sichtbar, wie es Gruben-

mann für die Konstruktion seiner pfeiler-

losen Holzbrücken verwendet hatte. 

Neues Museum geplant
Ohne die kompetente Führung durch Ros-

marie Nüesch und ihrer Kollegen steht 

man als Laie in der heutigen Ausstellung 

etwas verloren da. Zwar kann man die 

ausgestellten Zimmermannswerkzeuge 

und filigranen Modelle bewundern und 

sich anhand einer Leuchttafel über die 

Standorte der vielen Bauwerke der Fa-

milie Grubenmann orientieren, doch für 

eine Erklärung der technischen Beson-

derheit der Grubenmannschen Bauweise 

fehlt der Platz. Mit dem Ziel, diese Män-

gel zu beheben, wurde vor zwei Jahren 

die Stiftung Grubenmann gegründet. Das 

sich bereits im Besitz der Gemeinde be-

findende alte Zeughaus wird, einen po-

sitiven Abstimmungsausgang im Herbst 

vorausgesetzt, die nach modernen didak-

tischen Gesichtspunkten neu konzipier-

te Sammlung aufnehmen und sowohl 

Laien wie auch Fachleute ansprechen. 

Eine Konservatorin oder ein Konservator 

soll sich um die Sammlung kümmern, 

die auch zahlreiche Pläne und Dokumen-

te umfasst. Ein Teil des neuen Gebäudes 

kann für Veranstaltungen vermietet wer-

den, und in einem anderen sind Wechsel-

ausstellungen vorgesehen, die im Bereich 

Bauen und Kultur Bezüge zur Gegenwart 

und Zukunft schaffen sollen.

Rosmarie Nüesch ist guter Dinge, dass 

die Abstimmung gut ausgehen wird und 

sie ihr Werk in kompetente Hände über-

geben kann. Das Jubiläumsjahr und die 

Grubenmann-Briefmarke haben jeden-

falls bereits zu viel Goodwill von Seiten 

der Bevölkerung und einem Besucherzu-

wachs geführt. Schon heute sei die drei-

fache Besucherzahl eines normalen Jah-

res erreicht worden, so Nüesch.
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Der Bejahungs-
kanister
Eine Ja-Sager-Partei soll die SP 

neuerdings werden, wenn man 

dieser super inszenierten Sau-

re-Gurken-Story mit dem an-

geblich neuen SP-Logo Glau-

ben schenkt. Ja, ja, wenn das 

kein perfekter Mediengag der 

Parteizentrale ist! Und wie sich 

die Leute über diesen Jux mit 

dem stehengelassenen SP-Köf-

ferchen ärgern und sich ernst-

haft fragen, ob der Parteivor-

stand in Bern denn noch alle 

Tassen ... einfach umwerfend! 

So etwas schafft Medienprä-

senz. 

Und irgendwann, gegen 

Ende Juli kommt dann die 

Meldung: April, April! Ja, ja, 

ja, das ist wahre Raffinesse: 

ein Produkt inszenieren, das 

so dilettantisch daherkommt, 

dass man anschliessend alle 

auf den Arm nehmen kann, 

die nicht geschnallt haben, 

dass alles nur ironisch ge-

meint war. Wer kommt denn 

ernsthaft auf die Idee, dass die 

SP-Parteistrategen so unbe-

darft sind, dass sie sich von ei-

nem durchgestarteten Desig-

nerbüro zur politischen Lach-

nummer machen lassen?

Dabei wäre doch so ein SP-

Migros-Tragsack ohne Trag-

schlaufe ein prächtiges Sym-

bol dafür, dass wir eifrig daran 

sind, Cumulus-Punkte für den 

Fortschritt zu sammeln. Und 

obwohl der blinde Innovati-

onsglaube genauso belämmert 

ist wie der blinde Bewahrungs-

geist, tut es halt einfach mal 

gut, «Ja» zu sagen. Ja dazu, 

dass die Zeit vorwärts geht 

(das tut sie ja so oder so), Ja 

zum unaufhaltsamen Fort-

schritt, wohin auch immer die 

Reise geht, Ja zu all den super-

trendigen Megatrends, bei de-

nen wir natürlich lieber vorne 

als hinten mit dabei sein wol-

len. Und last but not least: Ja 

zum ultimativen Kanister-De-

sign der Zukunft; jetzt hat die 

SP endlich auch einen Think-

Tank, und auch wenn er ab-

stürzt, tut er dies grandios. Ein 

Think-Tank zum positiven 

Denken und zum positivern-

Nichtdenken, was auch immer 

dabei herauskommt, Hauptsa-

che innovativ!

Endlich ist der anstrengen-

de, reflektierende und zweif-

lerische Politstil überwunden, 

bei dem man mühsam nach-

denken musste, ob man zu et-

was Ja oder Nein oder womög-

lich noch etwas anderes sagen 

wollte. Endlich hat sich die SP 

dazu aufgerafft, mit gebün-

delter Kraft zu allem nur noch 

«Ja» zu sagen. Da wird sich 

nicht zuletzt auch die SVP 

freuen, wenn die SP, getrieben 

von ihrem Bejahungseifer, 

demnächst auch für die Anti-

Minarett-Initiative die Ja-Paro-

le herausgeben wird. Und 

selbst wenn es nicht soweit 

kommt: Die Dauer-Ja-Parole 

im neuen Logo wird inskünf-

tig jedes Nein-Flugblatt der SP 

zur Farce machen. Aber es 

gibt keinen Grund zur Aufre-

gung: Der SP-Bejahungskanis-

ter wird so tollpatschig im 

Sommerloch versinken, – als 

«Sink-Tank» sozusagen – wie 

er aus diesem aufgestiegen ist, 

denn – so nehme ich jetzt ein-

mal an – einige Tassen hat un-

sere Parteileitung ja schon 

noch im Schrank.

Christof Brassel,  
Stein am Rhein

Sommerserie: Das 
besondere Museum
Grubenmann-Sammlung. Das 

kleine Museum liegt fünf Gehminu-

ten vom neuen Bahnhof Teufen im 

alten Bahnhof am Dorfplatz, wo sich 

auch die Bibliothek befindet. Jeden 

Samstag von 14-16 Uhr und jeden 

ersten Sonntag im Monat von 10-12 

Uhr ist es mit fachkundiger Beglei-

tung geöffnet. Eine Besichtigung der 

Sammlung ohne Führung ist auch 

während der Öffnungszeiten der Bi-

bliothek am Montag und Mittwoch 

von 14-17 Uhr, am Donnerstag und 

Freitag von 16-19 Uhr und am Sams-

tag von 9-13 Uhr möglich.

Bisher erschienen: Seemuseum in 

Kreuzlingen (9.7.), Gattersagi- und 

Handwerksmuseum in Buchberg 

(16.7.).



Praxedis Kaspar

Ein Bijou sondergleichen, versteckt in 

der Unberühmtheit des Dorfes und des-

halb von vielem verschont: Der Park von 

Schloss Andelfingen ist ruhig, aber nicht 

leer, schattig und dennoch sonnendurch-

flutet, historisch und gegenwartstaug-

lich – ein Fest für die Sinne in jeder Jah-

reszeit, besonders aber jetzt. Hier dürfen 

die Gäste sich niederlassen in einer lau-

schigen Ecke, es ist ihnen ausdrücklich 

erlaubt, zu lustwandeln und einherzuge-

hen, sich zu laben und Pflanzen zu be-

rühren, damit sie ihren Duft verströmen. 

Im besten Fall ist es so, sagt der Gärtner, 

dass die Pflanzen uns berühren und nicht 

wir sie. Wers nicht glaubt, besuche jene 

üppige Duftpelargonie hinter dem Treib-

haus und rühre mit der Fingerspitze an 

ihre samtenen Blätter: Hühnerhaut mit-

ten im Sommer.

Der Schlosspark Andelfingen ist ein 

Landschaftsgarten des 19. Jahrhunderts, 

mehr englisch als französisch anmutend, 

aber auch bäuerlich schweizerisch ge-

prägt. Er sei, schreibt Judith Rüegsegger, 

Landschaftsarchitektin, Ehefrau des 

Schlossgärtners und Verfasserin des 

Kunstführers über den Andelfinger Park, 

ein Spiegelbild der geistigen Haltung der 

Entstehungszeit um 1832, in dem das Be-

mühen der Gartengestalter um Harmo-

nie spürbar werde: «Nähe wechselt mit 

Weite, die Wege führen von hellem Licht 

ins Waldesdunkel, und in rascher Folge 

wechseln die sich den Gästen darbieten-

den Bilder. Die prägende Promenade trägt 

repräsentativen Charakter, nahtlos und 

ohne Gestaltungsbruch fügen sich die 

eher bäuerlich wirkenden Park- und Gar-

tenteile in die Gesamtanlage ein.» Will 

man den Garten in Einheiten gliedern, 

muss man vom Tobel sprechen, das der 

Gartenanlage zu Füssen liegt und dem 

Heiteren das Dunkle entgegensetzt. Es ist 

aus einem uralten Tuffsteinbruch ent-

standen. Kühl und schattig ist es dort un-

ten, ganz im Hellen glänzt der obere Teil, 

Promenade genannt: Der Spazierweg 

vom Schlosshof her mündet ins Rondell, 

das der Schlossgärtner als zentralen Ort 

bezeichnet, wo alle Wege sich treffen. 

Hier laden Ruhebänkli zum Verweilen 

unter exotischen Baumriesen des 19. 

Jahrhunderts ein: Riesenthuja, Mädchen-

haarbaum, Gurkenmagnolie und rotblü-
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Christian Rüegsegger und der Andelfinger Schlosspark

Im Reich der tausend Düfte
Er weiss, wo die Spinne wohnt, der Frosch küsst, die Salbei blüht und die Duftpelargonie ihre samtenen 

Blätter streckt. Er weiss, wo der Landvogt Salomon Landolt alt geworden ist und wo er selber bleiben will: 

Christian Rüegsegger ist Schlossgärtner in Andelfingen, Zeichner und Sammler alter Pflanzensorten.

Hier wohnt, Ehrenwort, der Froschkönig. Christian Rüegsegger kennt ihn. Fotos: Peter Pfister



hende Rosskastanie. Ein paar Schritte 

weiter der Pavillon von 1854, wo heute 

fast wöchentlich Trauungen gefeiert wer-

den und Bräute und Bräutigame einander 

unter den gewaltigen Platanen küssen, 

nachdem sie sich im Pavillon Glück und 

Treue versprochen haben. Die vier Baum-

riesen haben ihre besondere Geschichte: 

Im Sturm von 1982 wurden sie schwer 

verletzt, Äste brachen, und noch heute 

sind die Wunden im Stamm zu sehen. 

Dass unter den beiden älteren Platanen 

der alte Landvogt Salomon Landolt über 

die Vergänglichkeit aller Dinge und ins-

besondere des Menschen meditierte, darf 

angenommen werden. Der vielseitig be-

gabte Amtmann und Feldherr, dem Gott-

fried Keller eine seiner Zürcher Novellen 

gewidmet hat, war mit dem ersten Andel-

finger Oberamtmann und Schlossherr 

Hans Kaspar Schweizer befreundet und 

verbrachte auf Schloss Andelfingen im 

Sommer 1818 seine letzten Lebenswo-

chen. Noch heute erzählt man sich, dass 

unter den Platanen sein Lieblingsplätz-

chen war, wo er nach langen Ausritten 

auf seinem Schimmel die Ruhe suchte, 

bevor er zum Lesen und Zeichnen in sein 

Schlossgemach zurückkehrte. Salomon 

Landolt liess sich auf dem Andelfinger 

Friedhof beerdigen, neben seiner Jugend-

freundin Anna Kleophea, der späteren 

Gattin des Landvogts Junker Hans von 

Meiss. 

Vom Rondell geht der Weg zum Pavil-

lon mit dem Seerosenteich, den ein grü-

ner Frosch zusammen mit Ringelnattern 

und Wasserschnecken bewohnt. Von dort 

führt der Schlossgärtner den Gast in jene 

Gartenecke, «wo am meisten läuft», wie 

er sagt. Wer ihn, den handylosen Land-

schaftsgärtner aus Leidenschaft, suchen 

müsste, er begänne am besten hier: beim 

Gewächshaus neben dem Geräteschopf 

aus dem 19. Jahrhundert, bei den Blu-

menbeeten und im Kräutergarten. Wenn, 

was natürlich nie passiert, alle Arbeit ge-

tan wäre, hier begänne sie von Neuem – 

und das tut sie auch, seit zwanzig Jahren 

und jeden Tag mit Freuden. Hier ist er an-

gekommen, und von da will er nicht 

mehr fort.

Ein Wald aus Salbei
Christian Rüegsegger ist glücklich hier, 

er ist eins mit seiner Umgebung, so, wie 

ein Mensch das nur sein kann. Was er na-

türlich so rundheraus niemals sagen wür-

de, was aber jeder spüren kann, der ihm 

auf den Fersen folgt in seinem Reich der 

tausend Düfte. Denn Christian Rüegseg-

ger ist nicht nur ein Gärtner, er ist auch 

ein Sammler und Züchter. Achtzig Sorten 

Salbei, einheimische und solche aus Mit-

tel- und Südamerika. Wer tastend in ihre 

Blätterwelt eintaucht und auch die Blü-

ten sacht in die Finger nimmt, versinkt 

bis zur Nasenspitze in olfaktorischer Am-

bivalenz. Wonach riecht Salbei? Nach 

Sommer, ganz bestimmt. Nach Leichtig-

keit. Nach dem Italien der Kindheit, be-

vor Berlusconi alles versaut hat. Nach Au-

tostopp in der Provence. Nach Abhauen 

und Heimweh haben. Aber auch, ob Sies 

nun glauben oder nicht, nach Ananas. 

Und, soviel zur Ambivalenz, der Muska-

tellersalbei riecht tatsächlich nach Ach-

selschweiss und sonnenwarmem Dusch-

wasser. Um einiges diskreter die Pelargo-

nien, im Volksmund Geranien genannt, 

die in grossen Kübeln rund um Treibhaus 

und Schöpfli stehen. Geranien müssen er-

tastet werden, mit ganz, ganz leichtem 

Finger wider das Pelzchen gestreichelt. Es 

ist genau hier, wo der Gärtner sagt: Die 

Pflanzen berühren uns, nicht wir sie. 

Bodenständiger gehts im Treibhaus zu, 

hinter dessen Glaswänden über dreissig 

Sorten Tomaten vor sich hin dampfen: 

runde, viereckige, gibeligelbe und grüne, 

gefältelte und glatte, gesprenkelte und 

knallrote. Dass einer, der alte Pflanzen-

sorten sammelt, Kontakte in alle Welt 

hat, dass er immer am Suchen ist und nie-

mals satt, dass er tüftelt und forscht und 

schafft – das versteht sich von selbst. Es 

gibt Pflanzen wie die Begonie, die er erst 

zu mögen anfing, als er schon angefan-

gen hatte, sie zu sammeln. Solche mit 

gros sen oder solche mit winzigen Blüten 

und erst recht jene mit Blättern, die sich 

nach innen rollen wie Schneckenhäuser. 

Und noch eins: Auch ein Schlossgärtner 

hat Ferien. Dann zeichnet er Cartoons, in 

denen ein Gärtner auftritt, in dessen Gar-

ten ein Schloss liegt. Der aber allerhand 

Sachen anstellt, wie sie Christian Rüegseg-

ger nicht tut. Derzeit sind sie in einer 

kleinen Ausstellung zu besichtigen: Die 

Zeichnungen hängen am Treibhaus, um-

wölkt von den Duftschwaden der Salbei.

Unter der Seerose wohnt er, der Froschkönig. 
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Der Schlosspark Andelfingen
Schloss Andelfingen wurde 1613 als 

zürcherische Landvogtei anstelle ei-

nes älteren Burgbaus errichtet. Be-

reits 1782 hat man, nicht zuletzt auf 

ein Gutachten des Baumeisters Hans-

Ulrich Grubenmann hin, das baufälli-

ge Gebäude eingerissen und durch das 

heute noch bestehende Gebäude er-

setzt. 1832 kaufte Baron Johann Hein-

rich von Sulzer-Wart die Anlage, für 

die Zürich keine Verwendung mehr 

hatte. Bis 1923 blieb das Gut im Be-

sitz der Familie, letzte Schlossherrin 

war Anna Maria von Sulzer-Wart, die 

als stille Wohltäterin in Erinnerung ge-

blieben ist. Dank einer Spende des Ehe-

paars Alfred und Eugénie Baur konn-

te die Gemeinde das Schloss samt Park 

1923 übernehmen; sie nutzte es bis 

1999 als Altersheim. Im Jahr 2000 wur-

de die Stiftung Schloss Andelfingen ge-

gründet, die heute für Bauten und Park 

zuständig ist. Im Schloss befindet sich 

gegenwärtig das Statthalteramt, ein-

zelne Räumlichkeiten können für An-

lässe gemietet werden – unter anderem 

der reizende Pavillon im Park, wo Zivil-

trauungen stattfinden.

Der Schlosspark ist tagsüber frei zu-

gänglich. Er ist ganzjährig geöffnet 

und wird von Schlossgärtner Christian 

Rüegsegger besorgt, der auf Anfrage 

auch Führungen veranstaltet. Reserva-

tionen nimmt die Gemeindeverwal-

tung Andelfingen entgegen. (P. K.)
www.schlossandelfingen.ch



Susi Stühlinger

«Mit der Arbeit ist mir bewusst geworden, 

wie unvermittelt der Tod eintreten kann. 

Eine solche Situation kann Angehörige 

rat- und hilflos machen», erzählt Erwin 

Graf. Seit einem halben Jahr ist er Leiter 

des Schaffhauser Bestattungsamts. Nach 

27-jähriger Tätigkeit beim städtischen 

Tiefbau, so berichtet Graf, habe er die neue 

Herausforderung angenommen. «Man 

wird täglich mit menschlichen Schicksa-

len und Tragödien konfrontiert», so Graf. 

Bereits an seinem dritten Arbeitstag er-

eignete sich ein tragisches Unglück an ei-

nem Bahngeleise, welches sich nachträg-

lich als Suizid entpuppte. Mehrere seiner 

ehemaligen Mitarbeiter hat er bereits beer-

digen müssen. «Natürlich sind da auch bei 

mir viele Emotionen im Spiel», sagt Erwin 

Graf. «Allerdings muss man diese schubla-

disieren können, sodass man sie nach der 

Arbeit nicht mit nach Hause nimmt und 

dann nicht schlafen kann.»

Jeder Todesfall, der sich in der Stadt 

Schaffhausen ereignet, wird beim Amt 

aufgenommen. Etwa 1300 Todesfälle wur-

den beim Schaffhauser Bestattungsamt 

laut Graf im letzten Jahr bearbeitet. Diese 

Zahl schliesst nebst im Kanton eingetrete-

nen Todesfällen (2008 waren es deren 710)  

auch Aufträge für Einsargungen und Kre-

mationen ausserhalb der Kantonsgrenzen 

mit ein. Bei rund 450 Kremationen handel-

te es sich 2008 indes um Aufträge aus 

Deutschland. «Deutsche Bestattungsun-

ternehmer fragen uns an, wenn sie Eng-

pässe haben. Dies, da unser Kremations-

ofen, so kann man sagen, nicht voll ausge-

lastet ist», erzählt Graf. Für Stadt-Schaff-

hauser sind die Grundleistungen (alle 

notwendigen Schritte bis zur Beisetzung 

im Gemeinschaftsgrab) kostenlos. Arbei-

ten, welche das Bestattungsamt für andere 

Gemeinden erbringt, werden diesen ver-

rechnet; der von den Hinterbliebenen zu 

berappende Anteil variiert je nach Wohn-

ort. Dem Bestattungsamt stehen 450 Stel-

lenprozente zur Verfügung, zurzeit sind 

sie verteilt auf vier Vollzeitangestellte plus 

temporäre Unterstützung.

Weisungen für Hinterbliebene
In der Stadt wird in nur etwa 10 Prozent 

der Fälle eine Erdbestattung vorgenom-

men, die übrigen Leichname werden kre-

miert. Etwa die Hälfte der im vergangenen 

Jahr ausgeführten Kremationen kommt 

nicht zur Beerdigung auf Friedhöfen. Statt-

dessen wird die Urne von den Angehörigen 

zu Hause aufbewahrt oder aber die Asche 

wird an einem bestimmten Ort durch die 

Hinterbliebenen verstreut. Dies sei so, weil 

immer mehr Menschen Weisungen hinter-

lassen, wie mit ihrer Asche nach dem Tode 

zu verfahren sei, erklärt Erwin Graf.

Die vom Bestattungsamt zur Erdbestat-

tung wie auch zur Kremation verwende-

ten Särge sind aus Schaffhauser Holz ge-

zimmert, rund 350 Kubikmeter waren es 

laut Forstamt im vergangenen Jahr. Zu 

Brettern gesägt wird das Holz in Schaff-

hausen, die Weiterverarbeitung wird von 

zwei Sargfabriken in Beromünster und 

Lindau übernommen. Es werden Bestel-

lungen zu jeweils etwa 200 Stück getä-

tigt. «Das reicht dann wieder für drei Mo-

nate», so Graf. Nebst der normalen Aus-

führung können auch feudalere Modelle, 

etwa in Nussbaum, gegen einen Aufpreis 

bezogen werden. «Die Särge gibt es auch 

in Übergrössen – ein kleines Anzeichen 

des Wandels der Wohlstandsgesell-

schaft», vermutet Erwin Graf. Auch im 

Falle einer Kata strophe mit vielen Todes-

opfern zur gleichen Zeit wäre das Bestat-

tungsamt gewappnet: «Daran will nie-

mand denken», so Graf, grundsätzlich 

aber seien die Särge ab Bestelldatum bin-

nen einer Woche lieferbar.

«Die Beerdigung ist ein sehr bedeuten-

der Tag für die Angehörigen. Deshalb ist 

es wichtig, dass alles 100-, wenn nicht gar 

110-prozentig klappt», weiss Erwin Graf. 

«Wir versuchen», so Graf, «allen Wün-

schen der Verstorbenen und ihrer Hinter-

bliebenen nach Möglichkeit nachzukom-

men.» Sogar eine nach Mekka ausgerichte-

te Grabstelle gibt es, die meisten Muslime 

bevorzugten es laut Graf allerdings, auf ei-

nem muslimischen Friedhof oder gleich in 

der Heimat beerdigt zu werden.

Wie wird man eigentlich Bestatter? 

«Gute Frage», sagt Graf, «vermutlich sind 

es meist Leute, die sich in irgendeiner Wei-

se dazu berufen fühlen.» Gegenwärtig ar-

beiten beim Schaffhauser Bestattungsamt 

nur Personen, die das vierzigste Altersjahr 

bereits überschritten haben. «Die wich-

tigsten Anforderungen sind Flexibilität in 

der Reaktion und Feinfühligkeit gegen-

über Angehörigen», so Erwin Graf.
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Schaffhauser Särge entstehen aus Schaffhauser Holz

«Der Ofen ist nicht ausgelastet»
Auch im Sommer wird gestorben. Das Bestattungsamt ist dabei oft erste Anlaufstelle für Angehörige. Es 

übernimmt sämtliche Aufgaben bis zur Beisetzung und versucht dabei, auf Kundenwünsche einzugehen.  

Der Leiter des Bestattungsamts, Erwin Graf, im Sarglager. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

az Wann kam der Moment, Ruedi 
Meyer, da Sie sich das Theaterspielen 
aus Ihrem Leben nicht mehr wegden-
ken konnten?
Ruedi Meyer Das war wahrscheinlich 

1994, als ich begann, immer anspruchsvol-

lere Sachen wie «Der Winternachtstraum» 

von Marcel Dornier zu machen. Ich habe 

gemerkt, dass ich das wirklich will: nicht 

Theater spielen, sondern Theater leben.

Sie haben sich nie beruflich für das 
Theaterspielen entschieden, stehen 
aber dennoch immer wieder auf der 
Bühne. Sind Sie von Natur aus eine 
Rampensau?
Nein, da würde ich mich schon davon 

ausnehmen. Ich meine, es gibt gar keine 

Hauptrollen. Klar gibt es tragende Rollen, 

die wir dann eben als Hauptrolle betiteln. 

Aber auch eine kleinste Rolle ist genau-

so wichtig wie die grosse Rolle. Wenn die 

kleinste Rolle im Stück nicht trägt, kann 

eine ganze Inszenierung auseinanderfal-

len. Wenn ein winziger Satz vergessen 

wird, kann das zu grössten Pannen füh-

ren. Darum bedeuten auch kleinste Rollen 

eine ganz besondere Herausforderung.

Apropos «Satz vergessen»: Was ist Ihr 
grösster Albtraum?
Keiner mehr, die hatte ich alle schon. Ste-

cken bleiben und nicht mehr weiter wis-

sen vielleicht. Dann beginnt man hin und 

her zu schwitzen, irgendwie zu überbrü-

cken, abzulenken – aber solange du dein 

Ruedi Meyer bezeichnet sich als Amateurschauspieler, hat jedoch hohe Ansprüche an sich. Fotos: Peter Pfister
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Ruedi Meyer steht seit mehr als dreissig Jahren auf der Bühne

«Einmal den Faust spielen»
Amateurtheater
In Schaffhausen gibt es eine gan-

ze Menge an Amateurtheatergrup-

pen. Neben dem MoMoll Jugendclub 

für Theatereinsteiger gibt es verschie-

dene Gruppen wie die Kleine Bühne, 

die Theaterchuchi, das Theater an 

der Karstgasse oder Dorftheatergrup-

pen wie diejenigen aus Hallau, Ram-

sen oder Neuhausen. Die Schauspieler 

sind grösstenteils Amateure und le-

ben ihr Hobby unentgeltlich in ihrer 

Freizeit aus. Eine der erfolgreichsten 

Gruppen – auch ausserhalb des Kan-

tons – ist das «R+R Theater» von Ruedi 

Meyer und Ruedi Widtmann. (tl.)



Hirn mit Dingen beschäftigst, die nicht 

im Drehbuch stehen, fällt dir der richti-

ge Text erst recht nicht ein. Das sind die 

schlimmen Momente. Allein mit dir, und 

die Zeit wird ewig. Fürs Publikum sind 

solche Pannen aber oft gar nicht erkenn-

bar. Deshalb ist das nicht so tragisch. Aus 

meiner langen Erfahrung weiss ich heu-

te: Man kann relativ lange auf der Bühne 

stehen, ohne etwas zu machen.

Ist es wichtig, sich als Schauspieler 
verkaufen zu können?
Ja, es hat damit zu tun – man muss sich 

öffnen können, sein Innerstes preisgeben 

und Hemmungen abbauen. Dann erst 

steht man auf der Bühne und ist weg und 

irgendwo anders. Und dann erst wirds 

schön – für die Spieler und für das Pub-

likum. Theaterspielen ist selbstverständ-

lich auch eine Talentsache. Ich weiss jetzt 

nur nicht, wer mir das in die Wiege ge-

legt hat. Meine Eltern waren theatralisch 

eher nicht begabt. 

Theaterspielen ist ein reines Geben?
Durch Spielen und den Umgang mit an-

dern Mitmenschen lernt man viel. Das 

Theater hat mir mein berufliches Wir-

ken sehr vereinfacht. Ich würde mir heu-

te beispielsweise schon zutrauen, vor tau-

send Leute zu stehen und über etwas zu 

referieren, wovon ich wenig bis gar keine 

Ahnung habe (lacht).

Gibt es Rollen, die Sie dem Publikum 
nicht verkaufen können?
Nein, das gibt es glaub ich nur am An-

fang. Wenn man sich reinliest, sich mit 

der Materie beschäftigt – und je nach-

dem, wie gut die Regie und Führung ist – 

geht beinahe alles. Wo ich mich hingegen 

nicht um Rollen reisse, ist im Musical. Ich 

schaue mir gerne Musicals an, aber im 

Theater selber viel 

singen, das mache 

ich nicht gerne. 

Wenn man auswei-

chen kann, dann 

weicht man halt 

aus. Im neuen Dschungelbuch-Märchen-

Musical der Kleinen Bühne singe ich mit. 

Das ist aber eine ganz andere Geschich-

te.

Gibt es gewisse Arten von Stücken, 
die Sie bevorzugen?
Ich liebe Komik. Humor auf hohem Ni-

veau. Humor, der versteckt und nicht ein-

fach zu erfassen ist. «Der Kontrabass» von 

Patrick Süsskind ist zum Beispiel so ei-

nes. Man lacht zuerst und merkt erst spä-

ter, wie tragisch die Geschichte eigentlich 

ist. Und man wundert sich, dass die gan-

ze Tragik zum Lachen ist.

Was ist Ihr grösster Wunschtraum, 
was die Stücke betrifft?
Eigentlich möchte ich einmal den Faust 

spielen. Nicht unbedingt den richtigen, 

sondern einen für eine oder zwei Perso-

nen. Oder einen dieser einfach gestrick-

ten Schwänke. Nicht weil er so lustig ge-

schrieben, sondern weil er so präzis ge-

spielt ist und darum erst lustig wird.

Nun spielen Sie zum ersten Mal im 
Sommertheater mit. Was ist bei Glau-
sers Stück «Die Fieberkurve» die Her-

ausforderung?
«Die Fieberkurve» 

ist wirklich eine 

Herausforderung, 

weil ich mich ge-

gen eine vom Film 

und Fernsehen bekannte Figur behaup-

ten muss: Wachtmeister Studer alias Hei-

ri Gretler. 

Warum kamen Sie gerade jetzt zum 
Sommertheater?
Ich hatte Zeit und versuche mal wieder, 

in einem grösseren Verband etwas in eine 

andere Richtung zu machen. Wenn ich 

nur noch Ein- oder Zwei-Personen-Stü-

cke mache – wie wir das im «R+R Thea-

ter» tun –, besteht vielleicht die Gefahr, 

wie der Winzer in seinem Weinkeller be-

Herausforderungen abseits des Profi-Theaters findet Ruedi Meyer immer: in 
diesem Jahr als Wachtmeister Studer.
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Ruedi Meyer
Ruedi Meyer steht seit seinem 20. Le-

bensjahr auf der Bühne. Schuld da-

ran ist seine Frau, die selbst Thea-

ter spielte und ihn regelmässig zu 

den Proben mitschleppte, bis er aus 

der Not eine Tugend machte und be-

schloss, fortan selbst mitzumachen. 

Seitdem ist er dem Theater treu ge-

blieben und spielt heute unter ande-

rem für die Kleine Bühne in Schaff-

hausen.

Im Jahr 2002 beschloss er zusam-

men mit Ruedi Widtmann, ein eige-

nes Theater zu gründen: das «R+R 

Theater». Die beiden Ruedis teilen 

die gleiche Auffassung und produ-

zieren Theater auf hohem Niveau, 

damit die Grenzen zwischen Profi- 

und Amateurtheater immer weniger 

erkennbar werden.

Ruedi Meyer ist ausgebildeter 

Landwirt und Agro-Ingenieur. 34 

Jahre lang arbeitete er als Pflanzen-

schutzberater, bevor er im Mai 2008 

aus Spargründen frühpensioniert 

wurde. Meyer wohnt in Hallau, ist 

verheiratet und hat zwei Kinder. (tl.)

«Nun beginnen für 
mich goldene Zeiten»
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Studer, Madelin und Godofrey in der «Beiz». Im Hintergrund wird mit Schildern das komplexe Beziehungskonstrukt erklärt. Foto: Peter Pfister

Kater 3
Ein letztes Mal vor der Ehe auf 
den Putz zu hauen, kann einen 
üblen «Hangover» provozieren.

Clownesk 6
Unterhaltung für Gaumen und 
Gemüt bietet das «Clowns und 
Kalorien»-Variété.

Abschied 7
Am «Meet the Beat»-Festival 
gibt die Schaffhauser Band 
«Jabirucrew» ihr letztes Konzert.

Mittelalter 7
Walter Rüegg führt als Michael 
Eggenstorfer, letzter Abt des 
Allerheiligen, durchs Münster.
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Wie ein einziger Fiebertraum
Walter Millns wagt sich fürs Sommertheater an einen Stoff, der hochkomplex und alles andere als einfach 

umsetzbar ist. «Die Fieberkurve» von Friedrich Glauser kommt in ganz neuem Gewand auf die Bühne.

MARLON RUSCH

Friedrich Glauser wurde 
1896 in Wien geboren. Der Sohn ei-
nes Schweizers und einer Österrei-
cherin gilt als Urvater der Schwei-
zer Kriminalliteratur. Doch sein Le-
ben war schon von klein auf von 
Tiefs geprägt. Als Problemkind oft 
in Heimen, geriet er bald mit Mor-
phium in Kontakt, was ihn zeitle-
bens verfolgen sollte. Er wurde 
entmündigt, verhaftet, in psychiat-
rische Anstalten gesteckt und reis-
te zwischendurch mehr oder weni-
ger ziellos in der Welt herum. Dar-
unter war er zwei Jahre als Frem-
denlegionär in Gourrama, Marokko, 
stationiert, was er später auch in 
seinem literarischen Schaffen auf-
arbeitete. 1938 starb der oft miss-
verstandene Glauser 41-jährig, kurz 
nachdem er seinen Roman «Die 
Fieberkurve», welche ebenfalls in 
Gourrama spielt, nach vierjähriger 
Schaffenszeit und vielen Anläufen 
endlich beendet hatte. 

«DIE FIEBERKURVE»

Sein letzter Roman ist zu-
gleich auch sein weitreichendster. 
Glauser lässt seinen Protagonis-
ten, den Wachtmeister Studer,  
nicht nur physische Grenzen über-
schreiten, sondern auch die Gren-
zen zwischen Mentalitäten und 
zwischen Realem und Irrealem. Es 
zeigen sich viele Parallelen zum Le-
ben des Autors, das zu einem Teil 
in diesen Roman eingeflossen ist. 
Studer, der auch als der «Schwei-
zer Maigret» gehandelt wird, da er 
wie sein grosses Vorbild auch 
 lieber seiner Intuition als kalten 
Fakten vertraut, ist ein starrköpfi-
ger, manchmal etwas begriffsstut-
ziger, aber dennoch gutmütiger Po-
lizist. Als er einen Doppelmord auf-
klären soll, dafür von Paris über Ba-
sel und Bern in die Wüste 
Nordafrikas reist und in exotische 
und esoterische Welten gerät, die 
dem bodenständigen Wachtmeis-
ter überhaupt nicht vertraut sind, 
er sich plötzlich auch noch in ein 
junges «Meitschi» verliebt und 

gleich darauf um sein Leben ban-
gen muss, wirds dem Berner Fahn-
der definitiv zu viel. Mit Studer 
wird ein Spiel gespielt, dessen Re-
geln er nicht versteht, und je näher 
er der Lösung des Falles kommt, 
desto fremder wird ihm die Welt. 
Mit «Die Fieberkurve» geht Glau-
ser weit über das Genre des Krimi-
nalromans hinaus.

AUF DER BÜHNE

Walter Millns tut es ihm mit 
seiner Theaterfassung des Ro-
mans gleich. Auch hier werden 
Grenzen überschritten. Gar die 
Grenze zwischen Autor und Ro-
man. Millns bringt den Autor mit 
ins Stück, der dem verzweifelten 
Studer beim Lösen des Falles auf 
die Sprünge helfen soll. Er als 
Schöpfer der Geschichte, muss ja 
wissen, wies weitergeht. Doch auf  
den verwirrenden, ständig zuge-
dröhnten Glauser ist kein Verlass.  
Studer ist auf sich allein gestellt.

Die vielen Namen und 
Schauplätze des Stücks fordern ein 

«Cheibe suber isch es gsi!» meint Studer, nachdem er in Marokko Kif geraucht hat. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

«Die Fieberkurve» feiert 
am Freitag, 24. Juli, Premiere. Bis 
Freitag, 21. August, wird bei gu-
tem Wetter fünf Mal pro Woche 
gespielt, unter freiem Himmel im 
Hof der Musikschule an der Ro-
sengasse 26. Es bestehen Ersatz-
daten, um ausgefallene Vorstel-
lungen nachzuholen. Infos über 
die Durchführung finden Sie je-
weils in den regionalen Medien, 
sowie auf www.sommertheater.
ch. Dort können auch Tickets re-
serviert werden, was dringend 
empfohlen wird. Die Theaterbeiz 
ist an Spieltagen jeweils ab 18 Uhr 
bis in die frühen Morgenstunden 
geöffnet. Während der Vorstellung 
(etwa 20 bis 22 Uhr) bleibt sie je-
doch geschlossen. 

bewegliches Bühnenbild und wan-
delbare Kostüme. Bernhard Sigg 
und Christine Meyer sind dafür 
verantwortlich, dass die vielen 
Szenenwechsel schnell und rei-
bungslos über die Bühne gehen.

Ariane Trümpler hat aber-
mals die Leitung der Theaterbeiz 
inne. Passend zum Stück entstand 
in den letzten Wochen eine orien-
talische Beiz. Pfefferminztee, ho-
niggetränkte Süssigkeiten,  ein 
Grill, ein Mesebuffet und Tajines 
mit täglich wechselnden Eintopf-
gerichten und Fladenbrot warten 
auf die hungrigen und durstigen 
Gäste. Die einfache Gassenkü-
chenbeiz ist lediglich von einfachen 
Zelten, Holzstangen und farbigen 
Tüchern bedeckt und mit Teppi-
chen und Sitzkissen bestückt, was 
die Stimmung eines malerischen 
orientalischen Souk herzaubert. 
Nach dem Theater werden ausser-
dem abenteuerliche Drinks ge-
mixt. Alles steht bereit für eine 
weitere, gelungene Ausgabe des 
Schaffhauser Sommertheaters.
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DOUG HEIRATET, und 
zwar eine bildhübsche Frau. Doch 
vorher will er nochmals so richtig 
auf den Putz hauen. Mit drei Kum-
pels und dem coolen Mercedes 
seines künftigen Schwiegervaters 
gehts nach Las Vegas. In der Ho-
telsuite angekommen, wird gleich 
der erste Schnaps getrunken und 
dann ... Filmriss ... Am nächsten 
Morgen erwachen die drei Freun-
de im Chaos. Ein Tiger faucht auf 
dem Klo, ein Baby weint in der Ab-
stellkammer, Stu fehlt ein Zahn, 
Doug, der Bräutigam, ist ver-
schwunden, und keiner kann sich 
auch nur vage an die Ereignisse 
der ominösen Nacht erinnern. Die 
drei verwirrten Männer beginnen 
mit der akribischen Aufarbeitung 
der Geschehnisse; sie machen 
sich anhand von Hinweisen, Kas-
senzetteln und Heiratsurkunden 
auf die Suche nach ihrem verschol-
lenen Freund und bringen Skurriles 
zutage. So stossen sie beispiels-
weise auf einen gestohlenen Poli-

zeiwagen, einen nackten Koreaner 
und einen äusserst wütenden 
Mike Tyson. Dabei rutschen sie von 
einer Panne in die nächste.

«Hangover macht alles 
richtig, was eine Komödie richtig 

machen kann», schreiben die Kriti-
ker. Mit politisch hochgradig unkor-
rektem Humor, der derb, aber den-
noch im besten Sinne erwachsen 
herüberkommt, und einem ge-
schickt konstruierten Aufbau ge-

lang Todd Philipps eine souveräne 
und perfekt ausbalancierte Komö-
die, die locker ohne pausenloses 
«Gag-Feuerwerk» auskommt. mr.

«HANGOVER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Noch ein letztes Mal die Sau rauslassen
«Hangover» ist die Komödienüberraschung der Saison. Eine Reihe von Absurditäten und treffsichere Gags 

prasseln auf den Zuschauer ein. Einziger Wermutstropfen ist die Sprache der deutschen Synchronfassung.

Völlig verkatert machen sich Dougs Freunde auf die Suche nach dem verschollenen Bräutigam. pd

NAHTLOS WEITER mit 
grossen Filmen geht es im Gems-
Openair-Kino. Es beginnt am Don-
nerstag (23.7.) mit «Der fliegende 
Händler», einem leichten Sommer-
film, auch bekannt als «Le fils de 
l'épicier». Leider werden auch hier 
alle Filme in Synchronfassung ge-
zeigt. Leicht gehts am Freitag (24.7.) 
mit Woody Allens Beziehungskiste 
«Vicky Cristina Barcelona» weiter, 
bevor sich am Samstag (25.7.) eini-
ge Damen und Herren mehr oder 
weniger widerwillig auf eine Pilger-
fahrt nach «Saint Jacques, le mec-

que» begeben. Am Sonntag (26.7.) 
gibts Liebesdrama und Kriegswir-
ren auf einen Schlag mit «Die Ent-
deckung der Currywurst», worauf 
am Dienstag (28.7.) in «Eldorado» 
zwei schräge Vögel eine Reise tun. 
Ein etwas bedächtigeres Programm 
bietet der Mittwoch (29.7.) mit «Die 
Band von nebenan», einem Film 
über ein ägyptisches Polizeiorches-
ter, das sich in Israel verirrt, und be-
dächtig gehts am Donnerstag (30.7.) 
weiter mit dem Familienporträt «Im 
Winter ein Jahr». mr.

AB DO (23.7.), D-GEMS, SINGENMan geniesst das Leben in «Vicky Cristina Barcelona». pd

Verpasste Kino-Highlights nachholen
Auch diese Woche gibts auf der Gems-Wiese wieder haufenweise hochkarätige Kinofilme zu sehen. Von luf-

tigen Komödien bis zu subtilen Porträts wird alles geboten, dazu ein Sternenhimmel und ein Glas Wein.
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DONNERSTAG (23.7.)
Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Party Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Party Sounds mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Pop and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit The Floorfi llers. 22 h, (SH).

Dies&Das
Über das Kneippen. Leitung: Arthur Puorger, Ruth 
Kronenberg, Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezen-
trum (SH).
9. Schaffhauser Ferienstadt . Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurs 
für Kinder. Leitung durch die Schwimmschule KSS. 
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Hal-
lenbad, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung Gruyer-Zel-
ler-Wanderweg, von Bauma nach Kempten. 9.30 h, 
Busbahnhof (SH).

Konzert
22Pistepirkko. Pop-Rock-Trio aus Finnland. 20 h, 
Cardinal (SH).
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit «Wir-
belwind». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).

FREITAG (24.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule, (SH).

Bars&Clubs
Orient. 30er-Zone mit DJ Roman und DJ Dani Meyer. 
Feiern für Erwachsene ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit Surprise DJ. 20 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty mit DJ Differenzial. Ab 
9 Uhr Nacht-Grill-Schmaus von und mit Marcus Van 
der Gourmet, Imbiss. 21 h, Feuerthalen.
Tonwerk. Let's Dance. Ü30 Dance Night mit DJ 
Andy. 21 h, (SH).
Salix. 60er, 70er, 80er und 90er Jahre, Blues und 
Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Champ. Partysound mit DJ Box. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Tom. 21 h, (SH).
Cuba. Rhytmo caliente mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Güterhof. Schlagerparty mit DJ Pino. 22 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h, 
Apéro, 19.30 h, Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
9. Schaffhauser Ferienstadt. Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
KB-Schiff. Fahrt von Schaffhausen nach Stein am 
Rhein und zurück. Abfahrt 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schröckliches Schaffhausen. Abendlicher Alt-
stadtrundgang mit dem Schaffhauser Nachtwächter. 
Res.: 052 632 40 20. 21 h, vor dem Haus der Wirt-
schaft (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. Gratiskurs 
für Kinder. Leitung durch die Schwimmschule KSS. 
Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-10.30 h, Hal-
lenbad, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am 
Rhein.
Wenn Steine reden könnten. Spirituelle Nacht-
führung mit Matthias Eichrodt. 22 h, Münsterkirche 
Allerheiligen (SH).

Konzert
Echo vom Randen. Ländlerkapelle. 20 h, Alprestau-
rant Babental, Schleitheim.
Hohentwiel-Festival: Schandmaul. Verspielter 
Folk und kerniger Rock, angereichert mit märchen-
haften Geschichten. 19 h, Festung Hohentwiel, 
 D-Singen.

SAMSTAG (25.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. 60/70er Party mit DJ Fabi. 22 h, (SH).
Domino. Disco Party mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cardinal. Rock'n'Roll mit DJ Simon Peacock. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Orient. Glamorous. Finest R'n'B Club-Night mit den 
DJs CutXact, Pfund 500 und Kosi. 22 h, (SH).
Cuba. House Bar mit DJ Agroovin und Ladyhouse. 
21 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Box. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Lolo. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit DJ Nimra. 20 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h, 
Apéro, 19.30 h, Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
29. Lindlischwümme. Traditioneller Wettbewerb 
über 300 m im offenen Rhein. 14 h, Beim Salzstadel 
(SH).
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaffhausen und 
dem traditionellen Quadrille-Tanz. Kleidung festlich. 
Ab 18.30 h Essen, ab 20 h Tanz, Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Mellow. Akustische Popsongs mit Gesang und Gi-
tarre. 18.30 h, Gasthaus Frohsinn, Flurlingen.
Drunken Gamblers. Metal-Rock-Nacht mit der 
Schaffhauser Band, anschliessend Sound mit DJ De-
sert Soul. 19.30 h, Dolder 2,  Feuerthalen.

SONNTAG (26.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18 h, 
Apéro, 18.30 h, Dinnerspektakel, Langriert, beim 
Verkehrsgarten, Neuhausen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 13 h, Schiffl ände (SH).
Frühschoppenkonzert und Fischessen. Die Pon-
toniere Ellikon laden zum Fest. Mit Festwirtschaft 
und Live-Musik mit dem Trio Merlyns. Ab 10 h, am 
Rhein, Ellikon.
Schaffhauser Wanderwege. Leichte Bergwan-
derung, der Arnisee. Wanderleiter: Kurt Rohner. 
Wandertel.: 052 672 73 49. 6.10 h, Reisezentrum 
Bahnhof (SH).

Konzert
Malcom Guite. Poetische Lieder zwischen Folk, 
Blues und Country. 11.45 h, Pfarrhausgarten oder 
Kirche (je nach Wetter), Lohn.

MONTAG (27.7.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dolder 2. Relaxing Gutelaunemüüsig mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
9. Schaffhauser Ferienstadt . Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).

DIENSTAG (28.7.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Song auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
9. Schaffhauser Ferienstadt. Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: 052 
632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
SDR-Dart Turnier. Summerbreak Challenge, 501 
MO SDR Dart-Turnier. Einsatz 5.- Fr. Anmeldung bis 
15 Minuten vor Turnierbeginn. 19.30 h, Gleis 6 (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
über den Zürichberg ins Restaurant Klösterli beim 
Zürcher Zoo. Info-Tel.: 052 632 40 32. 8.05 h, Bahn-
hofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

MITTWOCH (29.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns .Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Fünfl iberabend und Rockhöck mit Resident 
DJ. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h, 
Apéro, 19.30 h, Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
9. Schaffhauser Ferienstadt . Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).
Internationales Spitzentennis - Junior Davis 
Cup 2009. Internationaler Tennisevent der Spitzen-
klasse. 14-22 h, TC SIG, Beringen.
Klosterführung. Eine Zeitreise zurück ins 16. Jahr-
hundert. 17 h, Münsterabsenkung (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung im Küsnachter-Tobel. Leitung: K. Koch. 9 h, (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Band Tiko's. 18.30 h, Platz 
für Alli, Neuhausen.

DONNERSTAG (30.7.)
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns .Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Party Sound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Soundfestival mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Orient. Thursday Bash. Hip-Hop und Electro mit den 
DJs Hands Solo und Mason. 22 h, (SH).
Tabaco. Urband Sounds mit DJ Flow. 21 h, (SH).

Dies&Das
Über das Kneippen. Brettspielabend (inklusive 
Schach). Leitung: Jantima Veerasak, Martha Staub, 
Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietung. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h, 
Apéro, 19.30 h, Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
9. Schaffhauser Ferienstadt . Entdecke die span-
nende Welt des Zirkus. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren. 10-17 h, Vordersteig 24 (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit «Son-
nenklar». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen 
drei Freunde und versuchen nun die Geschehnisse 
der Nacht zu rekonstruieren. D, ab 10 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Pot-
ter muss verhindern, dass sich Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 13.30/ 
16.30/16.45/19.45/20 h, Fr/Sa 23 h, So 13.15 h.
Brüno. Komödie mit Sacha Baron Cohen. D, ab 16 J., 
tägl. 13.45/16.15/18.45/21 h, Fr/Sa 23 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45, Fr/Sa 22.30 h.
Transformers 2 – Die Rache. Fortsetzung des Ac-
tion-Blockbusters. D, ab 14 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
State of Play. Verschwörungsthriller mit Russel 
Crow und Ben Affl eck. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
Terminator Salvation. Vierter Teil der Science-Fic-
tion-Reihe. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Der Womanizer. Conner bekommt Besuch vom Geist 
seiner Ex-Freundinnen. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Sunshine Cleaning. Familienkomödie von der Pro-
duzentin von «Little Miss Sunshine». E/d, ab 14 J., 
tägl. 20 h, So, 11 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 14/17 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Alle Anderen. Sommerferien in Italien: Die Härte-
probe für ein frischverliebtes Paar. D, Do-Di 20 h.
Moscow, Belgium. Ein Autounfall stellt das Liebes-
leben einer Mutter auf den Kopf. Ov/d, ab 12 J., Do 
bis So 17 h, So 11 h.
Reader. Verfi lmung von Bernhard Schlinks Bestseller 
«Der Vorleser». Mi (29.7.) 20 h, Do (30.7.), 17 h.

Gems, Open-Air-Kino, D-Singen
Der Fliegende Händler. Ein junger Abenteurer 
übernimmt den Krämerladen seines Vaters. Do 
(23.7.), 21.30 h.
Vicky Cristina Barcelona. Eine Dreierbeziehung 
wird auf die Spitze getrieben. Luftige Komödie von 
Woody Allen. Fr (24.7.), 21.30 h.
Saint Jacqes – Pilgern auf französisch. Um 
nicht enterbt zu werden, müssen drei zerstrittene 
Geschwister zusammen auf eine Pilgerreise gehen. 
Sa (25.7.), 21.30 h.
Die Entdeckung der Currywurst. Um einen Solda-
ten vom «Endkampf an der Heimatfront» zu bewah-
ren, versteckt Lena ihn bei sich zu Hause. Eine heisse 
Affäre entbrennt. So (26.7.), 21.30 h.
Eldorado. Zwei Chaoten machen einen Roadtrip 
durch Belgien. Die Komödie besticht mit absurdem 
Humor und grandiosen Bildern. Di (28.7.), 21.30 h.
Die Band von nebenan. Eine ägyptische Polizeika-
pelle soll in einem arabischen Kulturzentrum in Isra-
el spielen. Doch die Truppe verirrt sich im fremden 
Land. Mi (29.7.), 21.30 h.
Im Winter ein Jahr. Durch Gespräche mit einem 
Maler beginnt Ellie den Tod ihres Bruders zu verar-
beiten. Do (30.7.), 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Raymond Janssen: Gesichet. Fotografi en. Kon-
venthaus, Platz 3. Offen: tägl. 14.30-20 h. Bis 9. Aug. 
Vernissage: Sa (25.7.), 15 h.
Fabian Stamm: Wir sind Afghanistan. Gesichter 
aus dem Alltag und fotografi sche Einblicke. Fassbeiz, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, ganzer Tag. Bis 31. 
Juli.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 8. Aug.
Anja Penner. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli.
Hedi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Herb-
linger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. Aug. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn pic-
tures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Mo-So, ab 11.30 h. Bis 16. Aug. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Tagsüber. Bis 31. Aug. 
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. Bis Herbst.

Neuhausen
Da! «Eine Gruppenausstellung». Mit Cécile Wick, 
Ursula Hodel, Claudia Maria Lehner, André Bless, 
Heinz Niederer, Vincenzo Baviera, Andreas Luethi. 
Galerie Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 
h, So, 16-19 h. Bis 30 Aug.

Dachsen
Gertrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 h 
u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Kaffeekränzchen in der Schublade. Einblick in 
die Restaurierung eines kuriosen Kästchens aus dem 
18. Jahrhundert mit Ursula Sattler. Teilnehmerzahl 
beschränkt. Anmeldung unter 052 633 07 77. Mi 
(29.7.), 12.30 h.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst»3. Wichtige Werke 
von Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue 
Collection von Merz. 
Kunst: Unmittelbarkeit mit Langzeitwirkung. 
Über persönliche Erfahrungsprozesse. Mit Tibor La-
moth. So (26.7.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Vögel im Rebberg. Die gefi ederten Nutztiere.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).
Mit Bleisetzmaschine, grosser Waffensammlung, 
Uniformen und Trachten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Cécile Hummel. Contrapunctum. Vom Fokussieren 
und Schweifenlassen des Blicks. Fotografi en und 
Skizzen. Bis 13.Dezember.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.
Walker Evans. Eindrücke der grossen Depression 
der 30er Jahre. Bis 23. August.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.
Gotthard Schuh – Eine Art Verliebtheit. Reporta-
gefotografi e. Bis 11.Oktober.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Besuchen Sie unsere Ausstellung ...

052 643 56 33



6 KRAUT

Foto-Experimente
Der niederländische Fotograf 

Raymond Janssen präsentiert im 
Schaffhauser Konventhaus unter 
dem Titel «Gesichtet» das Ergeb-
nis eines Versuchs. Mit alten Ob-
jektiven auf modernen Fotoappa-
raten erzeugte er Bilder. In Mar-
graten, Südholland, geboren, zog 
es den heute 35-jährigen Janssen 
nach Belgien, wo er zwei Jahre 
lang Fotografie studierte. Zuguns-
ten einer Reise brach er das Stu-
dium frühzeitig ab und lernte eine 
Schweizerin kennen, die er bald 
heiratete. Er zog hierher, wo er 
beim Schweizer Fernsehen eine 
Karriere startete und sich vom Ka-
mera-Assistenten zum Kamera-
mann hocharbeitete und letztlich 
freischaffend tätig war. Nebenbei 
liefen immer eigene fotografische 
Projekte. Fotografieren mit einem 
Lochkamera-Aufsatz für seine 
Spiegelreflexkamera legten den 
Grundstein für seine Versuche. 
Die Ergebnisse begeisterten ihn, 
reichten ihm qualitativ aber nicht 
aus. So experimentierte er weiter 
und baute aus alten Objektiven – 
wie er sagt – «simple» Aufsätze 
für seine modernen Bildsenso-
ren. Seine Fotos seien poetisch, 
meint er. Gerade die Unschärfe 
lasse einen Interpretationsspiel-
raum, den man bei zeitgenössi-
schen Fotografien oft vergebens 
suche. Er wolle damit auf eine an-
dere Realität hinweisen, denn er 
zweifle daran, dass es nur die 
eine Realität gebe, die wir vorge-
zeigt bekommen. at.

VERNISSAGE: SA (25.7) 15 H, 

KONVENTHAUS SCHAFFHAUSEN

Donnerstag, 23. Juli 2009 ausgang.sh

ALLEIN MIT der Gitarre 
und seiner Stimme weiss der in 
Cambridge wohnhafte Brite seine 
Zuhörer zu begeistern. Die Texte 
Malcolm Guites sind poetisch und 
tiefgründig. In der Kirche Lohn hält 
der vielseitig begabte Künstler ein 
Mittagskonzert und begleitet den 
vorausgehenden Gottesdienst mit 
Liedern und einer Predigt. Um 
14.30 Uhr bietet Guite einen Work-
shop zu seinen literarischen Fach-
gebieten, «Der Herr der Ringe» 
und «Narnia» an. at.

SO (26.7.), 11.45 H, KIRCHE LOHN Der Poet Malcolm Guite lässt sichunter anderem von Dante inspirieren. pd

MARION UND Frithjof 
Gasser kombinieren in ihrem Din-
nerspektakel das Künstlerische 
mit dem Kulinarischen. In Anleh-
nung an das totgesagte Variété 
verbinden sie unterschiedlichste 
Elemente der Unterhaltung mit ei-
nem Gourmet-Menu. Damit be-

weisen sie: Das Variété lebt. 
«Clowns und Kalorien» ist bereits 
seit zehn Jahren unterwegs. Aus 
diesem Anlass hat Marion Gasser, 
Co-Direktorin und Köchin des 
Spektakels, eine ganz spezielle 
Speisekarte entworfen. Der Gast 
stellt sich seine vier Gänge aus den 

besten und erfolgreichsten Spei-
sen der letzten zehn Jahre zusam-
men. Weil der Mensch aber von je-
her anspruchsvoll sei, reichen kuli-
narische Träume alleine nicht. Ein 
wesentlicher Bestandteil des Ge-
nusses komme erst mit der Erhei-
terung des Gemüts, betonen       die 
Organisatoren. Zwei Handvoll 
 Artisten nehmen sich dieser Auf-
gabe an. Dass diese zugleich das 
 Servicepersonal bilden, macht die 
Kost zwar nicht leichter, jedoch be-
stimmt würziger. Das Lachen und 
Staunen ist denn auch garantiert. 
Dafür bürgen Marion und Frithjof 
Gasser höchstpersönlich. Auf der 
Bühne buhlen Sommelier Monsi-
eur Mario Cortes, Magier Sir Jef-
ferson oder Komiker Conc um die 
Gunst der Gäste. Eine Flasche 
Wein kann auch gut und gerne ein-
mal auf einer Messerspitze balan-
cierend zu Tisch getragen werden. 
Programm und Spielplan unter 
www.clowns.ch. at.

AB 24.7. LANGRIET, NEUHAUSEN

Essen und Lachen in einem
«Clowns und Kalorien» präsentiert ein Fest für die Sinne mit Gaumenfreuden 

und Augenweiden. Dazu gibt es Leckerbissen für die Ohren und das Gemüt.

In der Tradition von Bob Dylan
Malcolm Guite ist Dozent, Schriftsteller, Studentenpfarrer und Liedermacher. 

In der Kirche Lohn lädt der Folk- und Blueskünstler zu einem Mittagskonzert.

Unschärfe als Qualität. pd

Jubiläumstournee: Seit zehn Jahren entzückt «Clowns und Kalorien». pd
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Mit der Strömung 
Am Samstag findet wieder 

das traditionelle «Lindlischwüm-
me» statt. Zum 29. Mal stürzen 
sich Teilnehmer verschiedensten 
Alters oberhalb des Salzstadels 
in die Wogen und versuchen, die 
300 Meter lange Strecke rheinab-
wärts möglichst schnell zurückzu-
legen. Schwimmhilfen sind nicht 
gestattet, dafür sorgt die «SLRG» 
wie üblich für die Sicherheit der 
Schwimmer. Das Startgeld be-
trägt Fr. 5.- inklusive Zvieri, und 
anmelden kann man sich bis 30 
Minuten vor Start. ausg.

SA (25.7.), 14 H, SALZSTADEL (SH)

EIN PAAR Jugendliche 
veranstalteten 1991 in Lottstetten  
das erste «Meet the Beat»-Openair. 
Der Grundgedanke bestand darin, 
Nachwuchsbands einen professio-
nellen Auftritt zu ermöglichen. Die-
se sollten aber gleichzeitig auch se-
hen, wie Profis die Sache angehen, 
und so wurden immer wieder nam-
hafte Gruppen verpflichtet. 

Jetzt ist es wieder soweit. 
Eine neue Ausgabe des Non-Profit-
Festivals steht an, aber zudem auch 
ein Abschied. Der offizielle Head-
liner des Festivals ist «Itchy Poopz-
kid», ein wichtiger Bestandteil der 
deutschen Rockszene. Mit ihrem 
dritten Chartalbum machen sie der-
zeit alle grösseren Festivals unsi-
cher. Was uns Schaffhauser aber 
vermutlich mehr interessiert, ist der 
Auftritt der «Jabirucrew». An zahl-
reichen Gigs spielten sich die fünf 
jungen Musiker mit Funk, Rock, 
Jazz und Hip-Hop in die Herzen ei-
ner stetig wachsenden Fangemein-
de. «Funk-Rock» nennen sie ihre 

Musik, mit der die «Jabirus» uns 
auch über unsere Stereoanlagen zu 
berieseln vermögen. Ihre EP «Pack 
your Bags» ist auf www.jabirucrew.
ch erhältlich. Vermutlich lohnt es 
sich, jetzt zuzuschlagen und vor al-
lem beim «Meet the Beat» dabei  zu 
sein! Das Konzert in Lottstetten 

wird nämlich das letzte der Funk-Ro-
cker sein. Natürlich werden die 
Jungs nochmals Vollgas geben und 
uns ein fulminantes Abschiedskon-
zert bescheren. Wir freuen uns, 
wenn auch ein wenig wehmütig. In-
fos: www.meet-the-beat.net. mr.

FR/SA (24./25.7.), LOTTSTETTEN

Wenns am schönsten ist
Mit einem reichhaltigen Line-Up geht am Wochenende in Lottstetten eine 

weitere Ausgabe des «Meet the Beat»-Festivals über die Bühne. 

Wie viele gute Bands löst sich auch die «Jabirucrew» viel zu früh auf. pd

LOKALE GESCHICHTE 
faszinierte ihn schon lange, und 
schauspielerisch ist er ebenfalls 
seit Jahren tätig. Somit ist Walter 
Rüegg die ideale Besetzung für die 
Rolle des Michael Eggenstorfer, 
des letzten Abtes des Klosters Al-
lerheiligen vor seiner Auflösung 
1529. In stilechter Mönchskutte 
führt er szenisch durch das Müns-
ter, die Anna-Kapelle, den Kreuz-
gang und somit durch 400 Jahre 
Klostergeschichte. Anmeldung zur 
Führung: 052 632 40 20. mr.

MI (29.7.), 17 H, MÜNSTER (SH)Walter Rüegg alias Abt Michael Eggenstorfer. Foto: Peter Pfister

Durch das mittelalterliche Kloster
Die szenische Führung durch das Kloster Allerheiligen ist – obwohl unter dem 

Dach von «Schaffhausen Tourismus» – auch für Einheimische interessant.

Am schönen Rhein
Die Badis sind überfüllt, im 

Schaaren reiht sich ein Weidling 
an den andern, und vor der Gela-
teria muss man Schlange ste-
hen. Der Hochsommer ist da, die 
beste Zeit für den Pontonierfahr-
verein Ellikon, sein traditionelles 
Frühschoppenkonzert/Fisches-
sen durchzuführen. Eine Fest-
wirtschaft direkt am Rheinufer 
lockt mit gebackenen Rhein-Bar-
ben, Zanderknusperli, Spareribs 
und Bratkartoffeln. Dazu gibts 
selbstgebackenen Kuchen und 
Kaffee. Für Stimmung und Tanz 
sorgt das Trio «Merlyns». ausg.

SO (26.7.), 10 H, ELLIKON AM RHEIN

«Schröckliches»
Wissen Sie, wie man im Mit-

telalter Brände gelöscht hat? Was 
man mit Gotteslästerern getan 
hat? Oder wo man seinen Nacht-
topf leerte? Wenn nicht, ist es 
höchste Zeit, dass auch Sie ein-
mal an einer «schröcklichen» 
Nachtwächterführung durch die 
schöne Schaffhauser Altstadt teil-
nehmen. Vom stilecht gekleide-
ten Nachtwächter erfahren Sie al-
lerlei Wissenswertes, «Schröckli-
ches», aber auch Erheiterndes 
und besichtigen auch Orte, die 
unter anderen Umständen nicht 
zugänglich sind. Reservation: 052 
632 40 20. ausg.

FR (24.7.), 21 H, HERRENACKER (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜRS MUNOT-KINO-OPENAIR (3. BIS 8.7.) ZU GEWINNEN

So ein Rätsel ist nichts für trübe Tassen

ICH MAG eigentlich alles, 
was man falten, zusammenlegen 
oder irgendwie verwandeln kann. 
Genau deshalb wäre ich manchmal 
gern ein Klappstuhl. Kein Origami-
stuhl, doch sowohl schön, elegant 
wie funktional zugleich. Auch an Ro-
bustheit soll es nicht fehlen. Ich 
wäre von schwerem, silbernem Ge-
stell mit karminroten Latten, die 
sich selbst beim dicksten Lügner 
nicht wie die Balken biegen wür-
den. Sollbruchstellen wären ein 
Fremdwort für mich und Fachjargon 
meine Jugendsprache. Ich wäre 
gerne ein Klappstuhl mit Charakter, 
der sich bei schlechtem Wetter ver-
stecken würde, um sich keinen Rost 
einzufangen. Ein richtiger Schön-
wetterstuhl halt. Schönen Pos wür-
de ich meine Figur anpassen und 
kleinen Rotznasen, die auf mir he-
rumturnten, die Finger einklem-
men. Ich würde Schaukelstühle 

hassen, denn Schaukelstühle sind 
Einsamkeitsüberbrücker. Die Traum-
welt verkappter Piraten, die ab und 
an das Schwanken des Schiffes mis-
sen. Ich aber würde mich zu einem 
Tisch gesellen, der ebenso viele 
Ecken und Kanten hätte wie ich, 
denn runde Tische sind etwas für 
Konformisten. Und ganz viele ande-
re Gegenstände würden sich uns 
anschliessen. Nun sitze ich aber ge-
rade auf einem Stuhl, der so gar 
nicht meinen heiligsten Idealen ent-
spricht. Es ist nicht einmal ein Klapp-
stuhl. Es ist schlicht ein Scheiss-
stuhl. Ich packe ihn an einem Bein 
und schleife ihn, der Ironie des 
Schicksals wegen, in den Garten 
und stelle ihn in den Regen. Ich 
gehe zurück in mein Wohnzimmer 
und setz mich in meinen Schaukel-
stuhl. Meine Gefühlslage rostet. Ich 
habe zumindest das Gefühl, dass 
sie es tut. Diego Häberli.

SCHLUSSPUNKT

Stuhlgang
FRANK LLOYD Wright, 

der berühmte amerikanische Archi-
tekt des frühen vergangenen Jahr-
hunderts, war nicht nur ein Künst-
ler, sondern auch ein egozentri-
scher Naturapostel und Kontroll-
freak. T. C. Boyle kam auf seine 

Spur, weil er, der Schriftsteller, heu-
te in einem von Wright entworfenen 
Haus wohnt. Boyle lässt im Buch 
«Die Frauen» einen fiktiven japani-
schen Jungarchitekten, der in 
Wrights Dienste tritt, die Geschich-
te von Wrights drei, vier Frauen er-
zählen, wunderbar poetisch, gross-
artig und leicht, aber auch voll von 
der Prüderie und Bigotterie der da-
maligen Zeit. Frank Lloyd Wright ist 
überzeugt von sich und prallt mit 
seinem Liebensleben immer auf die 
gesellschaftlichen Normen. Aber 
ihm ist es egal, und er sieht nicht 
einmal, wie schlimm das für die 
Frauen ist. Kaum ist eine Liebe für 
ihn vorbei, hält er sich bei der nächs-
ten auf, egal, ob er oder diese schon 
geschieden ist. Ein gut geschriebe-
nes, spannendes Buch. (ha.)

DAS «LEBEN» DES ARCHITEKTEN FRANK LLOYD WRIGHT

Von Prüderie und Bigotterie

T. C. Boyle: «Die Frauen», Hanser Verlag, 

Fr. 42.90

DA IST uns doch letzte 
Woche ein Riesenfehler unterlau-
fen, und niemand hat es bemerkt. 
Wir haben behauptet, Winnetou 
würde seinen Kopfschmuck spen-
den, um die gesuchte Redensart 
«sich mit fremden Federn schmü-
cken» zu illustrieren. Dabei trägt 
der tapfere Apache doch stets nur 
ein Stirnband. Item, Michaela Gal-

lucci, Paul Bösch und Kurt Wulle 
schien dieser Fauxpas nicht zu stö-
ren. Viel Spass mit dem Gewinn.

Die Temperaturen steigen 
wieder, vielleicht macht der Son-
nengott Helios ja doch noch ein 
wenig Urlaub in der Munotstadt. 
Perfekte Voraussetzungen also, 
um sich beim Redensartenrätsel 
dem Element Wasser zuzuwen-
den. Diese Woche sind wache Au-

gen gefragt. Wer das Bild nebenan 
genau betrachtet, wird merken, 
dass da etwas mit den Flüssigkei-
ten nicht stimmen kann. Müsste 
das Wasserglas nicht eigentlich 
eine trübe Färbung aufweisen? 
Eben nicht, denn die gesuchte Re-
densart besagt, dass das nicht 
geht, solange die Giesskännchen-
halterin ein reines Herz hat. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

So ein bisschen Götschen ist schon läss. Foto: Peter Pfister



triebsblind zu werden. Im Sommerthe-

ater spielen mehr Leute, da muss man 

mehr aufeinander hören, eingehen und 

miteinander spielen.

Haben Sie durch die Frühpensionie-
rung nun mehr Zeit?
Ich muss gleich die Agenda füllen, habe 

ich mir im ersten Jahr meiner Frühpen-

sionierung gedacht. Eine Frühpensionie-

rung ist ein ziemlicher Hammer, wenn 

sie unvorbereitet und ohne Vorankündi-

gung kommt. Ohne Hobby fällt man in 

ein Loch. Für mich als Schauspieler be-

ginnen nun aber goldene Zeiten: Ich habe 

alle Zeit der Welt – nur noch für das The-

ater.

Belastet es Sie manchmal, wenn Sie 
sich für ein halbes Jahr verpflichten?
Bevor ich Ja sage, weiss ich, was auf mich 

zukommt – ich kann es nur nicht ganz 

genau abschät-

zen. Von Belastung 

kann keine Rede 

sein. Wenn ich Ja 

sage, hat das Thea-

ter von nun an ers-

te Priorität, und 

alle anderen Termine müssen zurückste-

hen. Unvorhersehbare, familiäre Ereig-

nisse ausgenommen. Dieses Jahr fahren 

wir zum ersten Mal nicht in die Sommer-

ferien – wegen des Theaters.

Was sind Ihre Ansprüche?
Der Anspruch an mich selber ist es, für 

das Publikum alles zu geben. Damit es 

mich spürt. Auch wenn es vielleicht mei-

ne Sprache gar nicht versteht. Ich habe 

und stelle sehr hohe Ansprüche. Wenn 

wir mit Profis zusammen spielen, wie 

jetzt aktuell im Sommertheater, möchte 

ich fürs Publikum nicht als Amateur er-

kennbar sein. 

Wo merkt man den Unterschied zum 
Profi?
Man merkt es beim Proben. Die Ama-

teure, die Theaterspielen nicht gelernt 

haben, müssen das Defizit mit Emotio-

nen aus dem Bauch aufholen. Das funk-

tioniert nur, wenn man keine Hemmun-

gen hat und sich 

nicht scheut, sich 

zu öffnen. Dann 

sehen die Zuschau-

er halt in dich hi-

nein. Berufsschau-

spieler – so kommt 

es mir vor – haben Spielmuster gelernt, 

die sie abrufen können. Und wenn dann 

noch Emotionen dazukommen, wird das 

schnell ganz gut. Ein Profi ist schneller 

am Ziel als ein Amateur, obschon man als 

Schauspieler nie am Ziel sein kann.

Inwiefern spielt es für Sie eine Rolle, 
ob man Amateur oder Profi ist?
Für mich spielt das keine Rolle. Mit dem 

«R+R Theater» erhielt das Theater für 

mich aber eine andere Dimension, weil 

wir Geld haben müssen, um neue Pro-

duktionen zu finanzieren. Wir treten 

also gegen Gage auf, damit es einen finan-

ziellen Grundstock gibt. Das letzte Stück 

wurde für uns geschrieben, was alles ein 

bisschen Geld kostet. Aber so können wir 

uns einige Träume erfüllen. 

Ist die Bezeichnung «Amateur» hin-
derlich?
Ein Beispiel: Es gibt die schweizerischen 

Amateurtheatertage in Aarau, wo einhei-

misches Amateurtheaterschaffen gezeigt 

wird. Ziel ist es, hohes Niveau zu errei-

chen. Mit «Ich Romeo, Du Julia» haben 

wir den ersten Publikumspreis erhalten 

und uns in diesem Jahr wieder angemel-

det. Man hat uns im offiziellen Teil aber 

nicht haben wollen. Die Begründung: Wir 

seien keine Amateure, sondern Profis. 

Laut Wikipedia heisst Profi aber «ausge-

bildet und lebt davon». Bei uns trifft bei-

des nicht zu. Soviel zu diesem Thema.

Haben Sie sich je überlegt, selbst eine 
Theaterausbildung zu machen?
Ich will Bühnendeutsch lernen und per-

fektionieren. In meinem Alter noch eine 

Ausbildung zu machen, ist mir ehrlich 

gesagt zu unsicher. Ich bilde mich lau-

fend weiter und vertraue auf meine rei-

che Schauspielerfahrung. Ich hab es lie-

ber so, wie es jetzt ist: Eine Rente auf si-

cher (lacht). Jetzt kann ich Theater ma-

chen, und wenns ein Flop ist, ist es eben 

ein Flop. 

Regie war für Sie nie ein Thema?
Vorderhand sicher nicht. Ein guter Schau-

spieler ist nicht unbedingt ein guter Re-

gisseur und umgekehrt. 

Die weiteren Pläne: Nochmals 20 Jah-
re auf der Bühne?
Theaterspielen ist etwas, das nicht unbe-

dingt alt macht. Ich werde so lange wie 

möglich spielen, und solange man mich 

haben und sehen will. Irgendwann tot 

von der Bühne runterfallen, das wäre ein 

schönes Ende.

Meyers Anspruch: Der Zuschauer soll – wie hier bei den Proben zum Sommertheater – 
nicht zwischen einem Profi und ihm unterscheiden können.
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«Als Schauspieler 
kann man nie am Ziel 
sein»





Das Derby zum 
Saisonauftakt
Wenn eine Mannschaft die neue 

Saison mit einem Heimspiel be-

ginnen kann, so hat das gewisse 

Vorteile. Voraussetzung ist da-

bei, dass sich das neu formierte 

Team als heimstark erweist und 

über die nötige Durchschlags-

kraft verfügt. Bezüglich Publi-

kumsinteresse hätten die Ver-

eine ein Derby lieber nach eini-

gen Runden auf dem Spielplan. 

Fans wollen bessere Saison

Auf der Breite wünschens sich 

die Fans einen «neuen» FCS, der 

die vergangene, weit hinter den 

Erwartungen zurückgebliebe-

ne Saison vergessen lässt. René 

Weiler hat als neuer Trainer die 

Aufgabe, mit dem verbliebenen 

Kader und den neuen Spielern 

die richtige Mischung und tak-

tische Ausrichtung zu finden.

Mehrheitlich auf deutschem 

Boden verliefen die Vorberei-

tungen mit etlichen Testspie-

len, zuletzt beim Regional-

ligisten Pfullendorf. Das ohne 

die verletzten Weller, Ivelj und 

Kohler angetretene FCS-Team  

erlitt eine empfindliche 1:5-Nie-

derlage. Zudem verletzten sich 

Neuzugang Staubli und Torhü-

ter Tofiloski. 

Wahrlich Probleme für René 

Weiler, der im Testspiel bei Kai-

serslautern einen 2:1-Prestige-

erfolg buchen konnte, jedoch 

den als Stammspieler vorgese-

henen Pavlovic an den Bundes-

ligisten verlor. So erging es dem 

FCS vor einem Jahr, als Da Silva 

nach Lugano absprang. Noch 

läuft die Transferfrist, um die 

Abgänge von Todisco, Geiser, 

Fall und Roth zu ersetzen. Etli-

che Interessenten wurden 

getes tet neben Stürmer Fronti-

no, den man gerne von GC über-

nehmen würde.

In der Sommerpause gab es 

auch bei den Gästen zahlreiche 

Veränderungen. Trainer Mathi-

as Walther wurde klubintern 

durch den in Schaffhausen bes-

tens bekannten Boro Kuzmano-

vic ersetzt. Er war bisher im 

Nachwuchsbereich tätig. Die 

Vorbereitungen seines Teams 

verliefen gemäss dem Win-

terthurer «Landboten» noch 

nicht nach Wunsch. Mit Azia-

wonou, Barlecaj und Berisha 

zogen drei wichtige Spieler 

weg. Neu kam von Absteiger 

Vaduz Verteidiger Iten, und im 

Sturm setzt man auf Rainer Bie-

li, zuletzt bei Concordia Basel. 

Mit 15 Treffern erwies er sich 

als guter Skorer, so auch auf der 

Breite, wo er den FCS mit drei 

Toren fast im Alleingang (1:4) 

bezwang.

Letzte Saison gewann der FCS 

beide Derbys und damit sechs 

Punkte. In der Schlussrangliste 

war Winterthur um zwei Zäh-

ler besser. Die Zusammenset-

zung der Challenge League er-

fuhr eine überraschende Wen-

de. Durch die Zwangsrelegation 

von Concordia und La Chaux-

de-Fonds verblieben Locarno 

und Gossau. Neu sind Kriens 

und Le Mont als Aufsteiger da-

bei, wo der FCS in den nächsten 

Runden gastiert.

  Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Winterthur

Montag, 27. Juli 2009, 20.10 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

Schaffhauserstr. 52 
8222 Beringen
Tel. 052 624 23 47
Fax 052 624 23 48
info@esgmbh.ch
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Sie werden auf der Strasse von 

einem Fahrzeug geschnitten 

und wissen nicht, wer der 

Fahrer war? Kein Problem: 

Auf  dem Internetportal Vi-

aCar kann jeder unkompli-

ziert anhand einer Autonum-

mer die Besitzerin oder den 

Besitzer des Fahrzeugs aus-

findig machen. Seit dem Jahr 

2005 bietet das Strassenver-

kehrsamt diesen Service an, 

hauptsächlich zur Entlastung 

des Personals des Strassenver-

kehrsamts im Bereich der te-

lefonischen Anfragen. Wer je-

doch nicht im Netz gefunden 

werden will, hat die Möglich-

keit, die Informationen zu sei-

ner Autonummer zu sperren. 

Dazu kann auf dem Internet-

portal des Kantons ein Formu-

lar heruntergeladen werden. 

Bisher wurde davon aber we-

nig Gebrauch gemacht. Mar-

kus Storrer, der Dienststel-

lenleiter des Strassenver-

kehrs- und Schifffahrtsamtes, 

schätzt die Zahl bei den neu 

immatrikulierten Fahrzeu-

gen auf weniger als fünf Pro-

zent ein.

Namen und Adressen von 

Inhabern eines Kontrollschil-

des können gemäss der Ver-

kehrszulassungsverordnung 

(VZV) jedermann bekannt ge-

geben werden. Wie verschiede-

ne andere Kantone, sieht auch 

der Kanton Schaffhausen kei-

ne Veranlassung für eine gene-

relle Beschränkung. Es werden 

ausserdem nicht die gesamten 

Halterdaten veröffentlicht: Die 

Online-Abfrage beschränkt 

sich auf Name und Adresse des 

Inhabers eines Kontrollschil-

des. Zusätzlich sind jedem In-

ternetnutzer zur Vorbeugung 

von Missbrauch täglich nur 

fünf Abfragen gestattet, weil 

die Abfragen angeblich Kosten 

verursachen. Zwar kann die Be-

schränkung der Abfragen um-

gangen werden, aber das ist laut 

Storrer bekannt und unter Kon-

trolle.

ViaCar ist eine umfassende 

Softwarelösung für Strassenver-

kehrsämter. Betrieben wird die 

Autoindexdatenbank mit der 

Beteilung der Kantone Aargau, 

Zürich, Luzern, Zug, Waadt und 

Schaffhausen. Der Eigentümer 

ist der Kanton Aargau. Weiter-

hin erhältlich ist der Autoin-

dex auch in gedruckter Version 

– für zwanzig Franken. (tl.)
Mit einer Anfrage im Internet lassen sich bequem die Daten der Autob-

esitzer eruieren. Foto: Peter Pfister

Der Autoindex ist im Netz abrufbar

Nur wenige sperren die Daten

Surfer werden 
ausspioniert

Wie aus vertraulichen Pa-

pieren hervorgeht, sollen 

die Schweizer Internetpro-

vider ab 1. August 2009 die 

Onlineaktivitäten «verdäch-

tiger» Kunden in Echtzeit an 

die Behörden übertragen, so-

bald diese danach verlan-

gen. Dazu zählt das Abrufen 

von Mails, das Telefonieren 

über Skype, Chat-Aktivitäten 

oder Bestellungen in Online-

shops. Das Ausforschen ist je-

doch nur möglich, wenn ge-

gen die betreffende Person 

bereits ein Strafverfahren in-

itiiert wurde. Um Nachfor-

schungen anstellen zu kön-

nen, benötigen die Behörden 

die Kooperation der Provi-

der. Bislang waren diese aus 

rechtlicher Sicht nicht dazu 

gezwungen. Das soll sich per  

1. August 2009 ändern.

Die Wochenzeitung (WOZ) 

hat vertrauliche Dokumente 

veröffentlicht, wonach das ak-

tuelle Bundesgesetz «Überwa-

chung des Post- und Fernmel-

deverkehrs» (Büpf) in Form ei-

ner so genannten IP-Richtlinie 

ergänzt werden soll. Die Provi-

der wurden im Juni 2009 zur 

vertraulichen Vernehmlas-

sung eingeladen. Verlangt wird 

die technische Aufrüstung bis 

Juni 2010, um den Internetver-

kehr verdächtiger Kunden in 

Echtzeit an die Behörden zu 

übermitteln. (pctipp)

Marantz CR-502     Piega TS2 schwarz elxoiert
-  2 Lautsprechergruppen A/B - High-End-Lautsprecher Swiss-Made
 (2x50 Watt oder 4x25 Watt)    mit pat. MDS ® Bass-Chassis,
- UKW/DAB Empfänger  bescheiden im Platzbedarf,
- USB-/AUX-Eingang  hervorragend bezüglich Leistung und
- Kopfhörer Eingang  Natürlichkeit des Klangsbildes
- CD-,CD-R/W, MP3 Wiedergabe 
- Fernbedienung

HIGH-End zum LOW-Preis
Statt Fr. 1’898.00, Fr. 1’498.00
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Pünktlich zum vierzigsten Jah-

restag der Mondlandung von 

Apollo 11 hat Google in sein 

Programm Google Earth den 

Mond aufgenommen. Panora-

mabilder von der Mondoberflä-

che sind dort ebenso zu sehen 

wie historische Vi deos, Ren-

derings der Landefähre Eagle 

und jede Menge von Artikeln 

über den Erdtrabanten. Goog-

le Moon bringe die Expedition 

von Apollo 11 heraus aus den 

Geschichtsbüchern in eine in-

teraktiv erlebbare Umgebung, 

so Google-Produktmanager 

Michael Weiss-Malik. Bei der 

Entwicklung habe Google mit 

dem Ames Research Center 

der NASA und der japanischen 

Raumfahrtbehörde JAXA zu-

sammengearbeitet. 

Die Firma Gentest.ch, die auch 

unter dem Namen Igenea tä-

tig ist, ignoriert seit Jahren sys-

tematisch gesetzliche Aufla-

gen im Umgang mit Gen-Profi-

len. Auch gegen den expliziten 

Willen der Kunden werden de-

ren persönliche Profile in einer 

amerikanischen Gen-Daten-

bank gespeichert. Das berich-

tet der «Beobachter» in seiner 

aktuellen Ausgabe. Die Firma 

verkauft unter anderem Gen-

tests zur Abstammungsfor-

schung, denen sich bereits Tau-

sende von Schweizerinnen und 

Schweizern unterzogen haben.

Kingston Technology Euro-

pe hat am Dienstag mit dem 

«Data Traveler 300» den welt-

weit ersten USB-Stick mit ei-

ner Speicherkapazität von 

256 Gigabyte vorgestellt. Das 

Gerät eignet sich für alle, die 

mit grossen Grafikdateien 

oder mit umfangreichen Da-

tenbanksystemen arbeiten. 

Kingstons neue Errungen-

schaft wird zudem mit der 

Passwortsicherungssoftware 

«Password Traveler Security» 

ausgeliefert.

Eigentlich ist das Update, das 

sich kürzlich viele Blackberry-

Nutzerinnen und -Nutzer in den 

Vereinigten Arabischen Emira-

ten heruntergeladen und instal-

liert haben, vom Mobilnetzbe-

treiber Etisalat als Performance-

Update beworben worden. Erst 

nachdem viele Kunden, die das 

vermeintliche Update instal-

liert hatten, mit deutlich ver-

kürzter Akkulaufzeit oder gar 

Totalausfällen ihrer Blackber-

rys konfrontiert waren und 

sich deshalb an den Hersteller 

wandten, flog der Skandal auf. 

Bei dem «Performance-Update» 

handelte es sich um eine Über-

wachungssoftware der kalifor-

nischen Firma SS8.

Sommeraktion bei digitaler 

Anteilnahme: Für läppische 29 

Franken pro Jahr kann auf der 

neuen Internetseite www.kon-

dolenza.ch bei einem Todesfall 

in Familie oder Freundeskreis 

ein so genanntes Online-Denk-

mal erstellt werden. Diese vir-

tuelle Todesanzeige kann vom 

trauernden User mit Texten 

und Bildern frei gestaltet wer-

den. Zudem kann man über 

die Benachrichtigungsfunk-

tion per E-Mail die Verwand-

ten, Bekannten und Freunde 

schnell und effizient über den 

Todesfall informieren. Bleibt 

zu hoffen, dass die findigen 

Softwareentwickler schon bald 

den Bestattungsevent per Vi-

deokonferenz erfinden wer-

den. (pte/Pd.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

I h r  A n s p r e c h p a r t n e r  f ü r  d i g i t a l e  D r u c k e !

bis A3+, max. 300g Papiere
Plakate (APG) etc.

Aufziehen auf Keilrahmen
auf Forex, Karton, Alucobond

neu: Klebebindung
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Karl Schillig

Während des Krieges musste die Schweiz 

politisch, wirtschaftlich und militärisch 

einen oft riskanten Balanceakt vollfüh-

ren. Etwas weniger bekannt sind in die-

sem Zusammenhang oft unangenehme 

und belastende Ereignisse, die vor allem 

Angehörige von Grenzkantonen wie bei-

spielsweise Schaffhausen betrafen. Schon 

rein geografisch ist dieser Kanton Schaff-

hausen ein Unikum: Wie ein ausgefrans-

ter Blumenkohl ragte er am rechten Ufer 

des Rheins in das damalige Dritte Reich. 

Und östlich davon befindet sich, gewis-

sermassen wie eine Filiale, ein Zipfel mit 

dem Städtchen Stein am Rhein, und im 

Westen nochmals ein solcher Zipfel mit 

Rüdlingen und Buchberg. Aber nicht ge-

nug damit: Mitten im Hauptteil eingebet-

tet liegt, wie ein Embryo, die deutsche 

Enklave Büsingen. Kommt dazu, dass die 

Deutsche Bahn quer durch den Kanton 

Schaffhausen fuhr und fährt, anderer-

seits die SBB mit der direkten Verbindung 

Zürich–Schaffhausen deutsches Gebiet 

mit den Ortschaften Jestetten und Lott-

stetten streift. Diese Linie durften wir, als 

Uniformierte, nicht benutzen und muss-

ten den zeitraubenden Umweg über Win-

terthur machen. Komplikationen waren 

so vorprogrammiert, und so blieb von 

zwei- oder dreitätigen Urlauben oft nicht 

mehr viel übrig.

Zugschikane nach dem Turnfest
Greifen wir eine der miterlebten provoka-

tiven «Nadelsticheleien» heraus: In Wip-

kingen findet ein grosses Kreisturnfest 

statt. Der Kantonalverband Schaffhau-

sen organisiert einen direkten  Extrazug 

und fährt vorschriftsmässig mit geschlos-

senen Fenstern und verriegelten Tü-

ren durch den deutschen Zipfel. Abends 

dann grosse Hektik und Nervosität. Der 

Grund: Unser Zug darf nicht über deut-

sches Gebiet zurück und muss kurzfris-

tig über Winterthur umgeleitet werden – 

ohne jede Begründung. Hier hatte irgend 

ein kleiner Jemand seine Muskeln spielen 

lassen, um seine nationale Gesinnung ge-

genüber der eigenen Obrigkeit zu doku-

mentieren.

Irritierte Flüchtlinge
Ein anderes Beispiel: Es war auffallend, 

dass sich Kanonier Buchter bei politi-

schen Diskussionen sichtlich zurück-

hielt. Die Erklärung war einfach und sehr 

begreiflich: Als Schweizer arbeitete er 

nämlich in Thayngen bei der Deutschen 

Reichsbahn, was zwangsläufig zu einem 

eigentlichen Balanceakt führte. Der Um-

stand, dass die DB im Hauptbahnhof 

Schaffhausen der SBB eingemietet war – 

auch von aussen gut sichtbar – irritier-

te damals eine grössere Flüchtlingsgrup-

pe aus dem Norden: Die Leute glaubten 

sich noch immer auf deutschem Boden 

und marschierten unentwegt bis Neu-

hausen weiter. Auch der junge Kanonier 

Graf war von den komplizierten Grenz-

verhältnissen betroffen (allerdings ohne 

dies tragisch zu nehmen): Bevor er in Ur-

laub gehen konnte oder zurück zur Ein-

heit, musste er einen Tenuewechsel vor-

nehmen. Der Grund: Er war in der Enkla-

ve Büsingen zu Hause, wo Schweizer Uni-

formen nicht erwünscht waren. Hinge-

gen schien es selbstverständlich, dass er 

im dortigen Zivilschutz eingeteilt war.

Schikanen gab es auch für die grenzna-

hen Landwirte. Schon damals bewirtschaf-

teten viele von ihnen Pachtland jenseits 

der Grenze, und dieses durfte offiziell 

Vor 70 Jahren: Generalmobilmachung in der Schweiz (2 und Schluss)

Sticheleien und Schikanen
Im zweiten Teil seiner Erinnerungen zum Aktivdienst beschreibt Karl Schillig ungewöhnliche – meist 

unangenehme – Situationen, die durch die Nähe zur Landesgrenze entstanden.

Artilleriesoldaten der Feldbatterie 49 vor ihrer 7,5-Zentimeter-Kanone. Foto: zVg

Der Autor

Karl Schillig, Jahrgang 1917, ist in 

Schaffhausen aufgewachsen, in ei-

ner kulturell und politisch engagier-

ten Familie. Nach 1945 übersiedelte 

er nach St. Gallen und ist seither Mit-

glied der dortigen SP-Sektion. Er war 

Leiter der technischen Abteilung in 

der «Volksstimme» und «az», zudem 

publizistisch tätig in den Gewerk-

schaftszeitungen und natürlich im 

eigenen «Hausblatt». (az)
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nicht mehr betreten werden. Soldat und 

Bauer Winzeler war deshalb gezwungen, 

in mondhellen Nächten wenigstens einen 

Teil seiner Ernte einzubringen.

Patriotismus in der Tuchfabrik
Auch bei Unternehmern kam es zu un-

erwarteten Veränderungen. In der so ge-

nannten Tuchfabrik in Schaffhausen 

wurde unter anderem Uniformstoff pro-

duziert, für die SBB, aber auch fürs Mili-

tär. Besitzer war ein Deutscher namens 

Kräse. Niemand störte sich daran, dass er 

viele seiner Landsleute beschäftigte, und 

die Solidarität unter den verschiedenen 

Nationalitäten funktionierte einwand-

frei. Nach der Propagierung des «Tau-

sendjährigen Reiches» machte sich aber 

in der Führungsetage ein unsympathi-

scher Hurrapatriotismus breit. Vom un-

gefährdeten Schweizer Domizil aus re-

dete man den Arbeitern ins Gewissen, 

das Vaterland in diesen schweren Stun-

den des heroischen Kampfes nicht im 

Stich zu lassen – und produzierte wei-

terhin Uniformstoffe. Im Büro des Besit-

zers hing später eine grossformatige Kar-

te von Russland, wo laufend der Front-

verlauf mit farbigen Stecknadeln mar-

kiert wurde. Der Verbrauch an letzteren 

war anfänglich gross, doch später wuchs 

der Vorrat zusehends, bis schliesslich die 

Karte wieder verschwand. Zu dieser Zeit 

übergab der Seniorchef seinen Betrieb 

dem Junior, der unterdessen das Schwei-

zer Bürgerrecht erworben hatte – und die 

Produktion von Uniformstoff lief weiter. 

Ironie des Schicksals: Bei der Bombardie-

rung Schaffhausens am 1. April 1944 er-

hielt diese Fabrik einen Volltreffer.

Heiter vor ernstem Hintergrund
Diese meine Schilderungen mögen in der 

Rückblende, mindestens teilweise, hei-

ter wirken. Doch vergessen wir nicht, 

auf welch ernstem Hintergrund sie sich 

abspielten. Nach wie vor gibt es unbere-

chenbare Machtbesessene. Die Frage ist 

jeweils nur, wie weit ihnen die Menschen 

blindlings folgen, denn dem Gleichschritt 

der Füsse geht der Gleichschritt der Köp-

fe voran.

Wehrmänner der Batterie 49 im Felde. Foto: zVg.

n mix

Schaffhausen. Es gibt ja 

kaum etwas Trockeneres als 

ein paar Zahlen mit dem Titel 

«Statistik der natürlichen Be-

völkerungsbewegung 2008». 

Aber hinter diesen Zahlen ver-

stecken sich oft gesellschaftli-

che Veränderungen. Das heisst 

in der Medienmitteilung des 

Bundesamts für Statistik so: 

«Das Jahr 2008 war vom Rück-

gang der Anzahl Scheidungen 

und vom Anstieg der Anzahl 

Eheschliessungen und Gebur-

ten geprägt.»

In der Tat wurden im letz-

ten Jahr in der Schweiz 76'691 

Kinder geboren, das sind 2'197 

Geburten mehr als im Jahr 

2007. Es wurde 2008 auch 

mehr geheiratet: 41'534 Hoch-

zeiten wurden gefeiert, das 

sind 1'204 Feiern mehr als ein 

Jahr zuvor. Hingegen hat sich 

in der  Schweiz die Schei-

dungsrate leicht verkleinert: 

2008 wurden 19'613 Ehen ge-

schieden, das sind 269 Schei-

dungsprozesse weniger als im 

Vorjahr. 

Mehr Scheidungen
Schaffhausen fällt in dieser 

Statistik aus dem Rahmen. 

Mit 612 Geburten im letz-

ten Jahr lag die Rate noch un-

ter der Zahl von 653 im Jahr 

2007. Mit 365 Heiraten gab 

es im letzten Jahr gerade mal 

vier Ehen mehr im Vergleich 

zum Vorjahr. Und Scheidun-

gen gab es im Kanton Schaff-

hausen mit 320 im Jahr 2008 

24 mehr als im Jahr 2007.

Für das laufende Jahr sagt 

Rosmarie Studer, Amtsleiterin 

des zusammengelegten Zivil-

standswesens, bis Ende Juni 

2009 seien 184 Ehen geschlos-

sen worden. Nimmt man das 

als Basis, dürfte es wiederum 

etwa 368 Heiraten geben. Bei 

den Geburten sei man mit 400 

an der Zahl bis Ende Juni 

schon am oberen Limit. «800 

Kinder werden im Jahr 2009 

sicher nicht geboren», sagte-

die erfahrene Zivilstandsbe-

amtin. Kantonsgerichtspräsi-

dent Werner Oechslin erklär-

te der «az» auf Anfrage, im 

ersten Halbjahr 2009 seien am 

Kantonsgericht 121 Scheidun-

gen ausgesprochen worden. 

Hier ist eine Prognose äusserst 

schwierig.

Im Kanton Thurgau ist die 

Geburtenrate rückläufig. Die 

Staatskanzlei teilte mit, dass 

damit die kurze Phase steigen-

der Geburtenzahlen vorerst 

gestoppt sei. (ha.)

In der Schweiz gibt es mehr Heiraten und mehr Geburten

Schaffhausen liegt nicht im Trend
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Sunset-TV-Girl, Pomorie, Bulgarien

«Ostpost» von Andrin Winteler und David Berweger
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Am Gleis
Unser letzter Wettbewerb mit dem Bahn-

hof Etzwilen hat Erinnerungen wachge-

rufen. So schreibt uns Gerhard Meister 

aus Stein am Rhein, er habe 35 Jahre als 

Zugführer im dortigen Depot gearbeitet. 

Bis 1965 sei man noch mit Dampf über die 

heute eingestellte Linie nach Singen ge-

fahren. Auch Hanna Meister aus Schaff-
hausen erinnert sich. Ihr roter Kater hät-

te sie jeweils in Etzwilen auf den Bahnhof 

begleitet und dort auf ihre Rückkehr ge-

wartet. Eines Tages sei sie mit dem Auto 

nach Hause gefahren, worauf am Abend 

ein Telefon vom Bahnhof gekommen sei: 

«Bitte kommen Sie, Ihr Kater wartet im-

mer noch auf Sie!». Die Glücksfee meinte 

es gut mit Ihnen, Frau Meister, und zog 

Ihre Karte aus dem Stapel der Einsendun-

gen. Herzliche Gratulation, das 50er-Nöt-

li kommt schon geflogen!

Für einmal machen wir es etwas schwie-

riger: Wir zeigen Ihnen kein Gebäude, 

sondern einen Akt der Freundlichkeit auf 

einem Bahnhof, der etwas in der Pampa 

zu stehen scheint. Dies mag damit zu tun 

haben, dass eine regionale Buslinie den 

grösseren Ort in kürzeren Abständen als 

die Bahn mit Schaffhausen verbindet. 

Achten Sie auf die eisernen Vögel rechts 

im Bild, aber lassen Sie sich nicht verwir-

ren, die Gegengewichte für Weichen 

kommen häufiger vor, als man meint!

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 

Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 28. Juli, per Post an: schaffhau-

ser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, 

per Fax an 052 6 33 08 34, oder per Mail 

an redaktion@shaz.ch. Den Namen des 

oder der Glücklichen sowie die Lösung er-

fahren Sie in unserer nächsten Ausgabe. 

Wir wünschen Ihnen viel Spass! (pp.)

Wo sind die Leute so nett zueinander? Foto: Peter Pfister

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz

Areal- und Platzreinigung mit 
Besen und Fugenkratzer!
Tel. 052 740 32 25 (M. Michel)

Badewannen-Sprudler
Leinwand
8-mm Filmapparat, neu
2 Metallkoffer
Kosmetikkoffer
Meinrad Hollenstein, Stimmerstr. 102, 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 65 28

ZU VERKAUFEN

Damen Rennrad
Marke Tigra, 
Shimano, Lookpedale,  
gebraucht aber guter Zustand.
Preis nach Vereinbarung.

Tel. 079 415 86 32, V. Kramer

Besichtigung bei Velo Vogt, Neuhausen 
Tel. 052 672 36 26

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!



Schaffhausen. Sommerferi-

enzeit ist Strassenbauerzeit. 

Diese Binsenwahrheit war sel-

ten so wahr wie dieses Jahr, wo 

man sich alle paar Tage an an-

deren Orten der Stadt auf pro-

visorische Verkehrsregimes 

einstellen muss. An der Hoch-

strasse, der Buchthalerstras-

se, der Fulachstrasse, überall 

wird und wurde heftig gegra-

ben und erneuert.

Diese Woche war die untere 

Bahnhofstrasse zwischen Lö-

wengässchen und Adlerkreu-

zung an der Reihe. Der über 

dreissig Jahre alte Strassenbe-

lag wurde rundumerneuert. 

Während der Arbeiten war nur 

eine jeweils wechselnde Spur 

befahrbar, die ausschliesslich 

den Bussen des öffentlichen 

Verkehrs offen stand. Wie Ro-

land Buff, Geschäftsführer der 

Hüppi AG, Schaffhausen, sag-

te, konnten die Arbeiten dank 

grossem Einsatz der Strassen-

bauer und der hervorragenden 

Zusammenarbeit mit den Ver-

kehrsbetrieben und dem Tief-

bauamt früher als geplant fer-

tiggestellt werden. Bereits heu-

te wird der Verkehr wieder wie 

gewohnt über die untere Bahn-

hofstrasse rollen. (pp.)Zur Sommerhitze kommt jene des Teers. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Erfolgreiches 
erstes Halbjahr
Schaffhausen. Die Ersparnis-

kasse Schaffhausen erzielt im 

ersten halben Jahr einen Brut-

togewinn von 2,1 Millionen 

Franken. Dieser liegt um 26 

Prozent höher als das entspre-

chende Vorjahresergebnis. Der 

Grund für diese positive Zwi-

schenbilanz liegt vor allem im 

starken Wachstum von Neu-

kunden und Hypothekenaus-

leihen. 

Entsprechend sind der 

Bank zusätzliche Spargelder 

von rund 800 Neukunden im 

Umfang von 17,8 Millionen 

Franken zugeflossen. Diesen 

Schwung nützt die Bank auch 

weiterhin aus: Im August wird 

ein neuer Bancomat in Stein 

am Rhein in Betrieb genom-

men und im September eine 

Filiale in Kleinandelfingen er-

öffnet. (mü.)

Gewinnrückgang 
bei der SHKB
Schaffhausen. Ein etwas rau-

erer Wind schlägt der Schaff-

hauser Kantonalbank entge-

gen. Mit einem Bruttogewinn  

von 34,1 Millionen Franken 

schliesst die Bank das erste Se-

mester um 3,8 Prozent schlech-

ter ab als in der Vorjahrespe  - 

riode.

Allerdings darf dieser leich-

te Rückgang in Anbetracht 

der negativen Wirtschaftsent-

wicklung als undramatisch be-

wertet werden. Als Erklärung 

führt die Bank Aufwendungen 

für Wertberichtigungen, Rück-

stellungen und Verluste über 

6,1 Millionen Franken  an. Dies 

als Folge von erwarteten hohen 

Kreditausfällen. Dennoch wird 

die Kantonalbank im Sinne ei-

ner antizyklischen Investition 

Kundenservice und Infrastruk-

tur ausbauen und modernisie-

ren, schreibt sie in einer Me-

dienmitteilung. (mü.)

Erneuerung des Belages ging in Rekordzeit über die Bühne

Lifting für die Bahnhofstrasse

Rekurs gegen Randenturm
Siblingen. Der Heimatschutz 

Schaffhausen erhebt Rekurs 

gegen die Baubewilligung zum 

Neubau des Siblinger Randen-

turms. Der Turm soll auf ei-

nem betonierten und mit 

Steinkörben pyramidenartig 

verkleideten Magazinraum zu 

stehen kommen. Zudem soll 

der geplante Turm ein Dach 

über der Aussichtsplattform 

erhalten.

Laut einer Medienmitteilung 

kritisiert der Heimatschutz ei-

nerseits die massive Konstruk-

tion des Sockels, andererseits 

die Überdachung. Es sei nicht 

nachvollziehbar, warum ein 

Turm, der ausschliesslich zu 

Fuss erreichbar ist, überdacht 

sein soll. Dies widerspreche 

dem angestrebten Naturerleb-

nis. Auch sei die massive Konst-

ruktion auf dem schmalen Fels-

sporn nicht angemessen und 

erreiche die Qualität des alten 

Turmes bei Weitem nicht.

Nachdem das im Sommer 

2005 präsentierte Neubaupro-

jekt von der IG Randenturm 

nur auf geringe Zustimmung 

stiess, hatte sich die Gemein-

de Siblingen an den Heimat-

schutz gewandt. In der Folge 

wurde zusammen mit der Zür-

cher Hochschule Winterthur 

ein Wettbewerb unter Bauing- 

enieur-Studierenden lanciert. 

Ein  überzeugendes Projekt 

wurde schliesslich von der breit 

abgestützten Jury auserkoren.

Dass nun das zum Bau vorge-

sehene Projekt nichts mehr mit 

dem Siegerprojekt zu tun hat, 

sei unverständlich, so der Hei-

matschutz. (mü.)

Noch 43 ohne 
Lehrstelle
Schaffhausen. Von den 898  

Jugendlichen, die diesen Som-

mer die Schule verlassen ha-

ben, suchen 43 noch einen 

Ausbildungsplatz. Das sind 

acht mehr als im letzten Jahr 

zur gleichen Zeit. Dass diese 

Bilanz trotz Wirtschaftskrise 

nicht schlechter ausfällt, sei 

positiv zu werten, teilt das Be-

rufsinformationszentrum des 

Kantons Schaffhausen (BIZ) 

mit. 

Zurzeit sind noch rund 100 

Lehr-, Attest-, Vor- und An-

lehrstellen offen. Motivati-

onssemester des Arbeitsamtes  

oder das vom BIZ angebote-

ne Coachingprogramm «Hot-

biz» sollen möglichst vielen Ju-

gendlichen noch zu einer Lehr-

stelle verhelfen. (mü.) 
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Diese Woche in Andelfingen. 

Der Bahnhofkiosk mit der 

freundlichen Frau: Möchten 

Sie auch eine Rakete, ist heu-

te gratis. Die Journalistin wun-

dert sich, so was ist selten. Ja 

gerne, warum nicht. Nimmt 

den stocksteif gefrorenen Stän-

gel, reisst das Papier auf und 

fragt: Warum denn nur, was ist 

los? Wegen der Mondlandung, 

sagt die Verkäuferin, weil vor 

vierzig Jahren die Rakete auf 

dem Mond gelandet ist. Ach 

ja, sagt die Kundin, ach ja, da-

mals. Raketenzeit. Mondzeit. 

Zukunftszeit. Und heute: Die 

Zahnhälse tun weh. (P. K.)

 

Irgendwie ist es uns zutiefst zu-

wider, regelmässig nach mehr 

Polizeipräsenz zu rufen. Aber 

am Montagmorgen war die Alt-

stadt wieder voller Scherben, 

und uns träumt es jeweils da-

von, dass die Polizei die Voll-

idioten in flagranti erwischt. 

So auch wieder bei den elen-

den Messerstechern, die quer 

durch die Stadt die Autopneus 

kaputtmachen. Komisch, frü-

her organisierten wir Demos 

für eine saubere Luft oder ge-

gen den überdimensionierten 

Strassenbau. Sind die Pneuste-

cher womöglich gar nicht po-

litisch, sondern einfach nur 

strohdumm ...? (ha.)

 

Strohdumm sind wohl auch 

die Sprayer, die, statt etwas 

Schönes oder wenigstens Geist-

reiches, meist nur Idiotisches 

an die Hauswände zu schmie-

ren wissen. So ist es denn auch 

richtig, wenn sie, einmal über-

führt, die Sauerei selber wie-

der wegmachen. Im Falle der 

SS-Rune allerdings, die am Ge-

bäude der Zolldirektion zu se-

hen ist, würde ich als Hausin-

sasse mit der Putzerei nicht 

zuwarten, bis sich die Täter 

vielleicht irgendwann finden 

– im eigenen Interesse. (stü.)

 

Gestern reichten die beiden 

Grossstadträte Fabian Käslin 

und Till Hardmeier von den 

Jungfreisinnigen sowie JF-

DP-Präsident Res Hauser ihre 

Volksinitiative mit 674 gülti-

gen Unterschriften ein. Mit 

dem Volksbegehren wollen 

die Jungfreisinnigen in den 

nächsten fünf Jahren die städ-

tischen Steuern um 15 Prozent 

senken. «Müssen wir für Tau-

sende von Franken die Anzahl 

Glühwürmchen in Hemmental 

zählen? Muss der Schaffhauser 

Stadtpräsident mehr verdienen 

als sein Zürcher Kollege?» So 

 schreiben die Jungfreisinni-

gen in ihrer Medienmitteilung. 

Denn: Das sei alles eine Ver-

schleuderung von Steuergel-

dern.  Die Jungtürken der FDP 

haben offenbar in Staatskunde 

immer geschwänzt, denn sonst 

wüssten sie, wie ein Staats- 

oder Gemeinwesen funktio-

niert. Es ist zudem leicht un-

klar, was die Zählung von Glüh-

würmchen in Hemmental mit 

den Steuern zu tun hat ...  

 (ha.)

 

In den gestrigen «SN» durf-

ten wir nachlesen, dass Re-

gierungsrat Reto Dubach und 

seine Frau energietechnisch 

gesehen gut abschneiden. 

Danke, dass wir das jetzt wis-

sen. (ha.)

Mein langjähriger sizilia-
nischer Coiffeur deutete auf 
das Nachbarhaus und mein-
te: «Jetz isch au zue, für im-
mer.» Er meinte damit das Be-
kleidungsgeschäft am Kreuz-
platz in Thayngen, das nach 
mehreren fruchtlosen Verlän-
gerungsversuchen, zuletzt als 
Outlet-Shop, endgültig seine 
Tore geschlossen hatte. Früher 
war hier de Schniider Weber zu 
Hause, der in meiner Genera-
tion noch alle Konfirmanden-
anzüge lieferte und anpasste. 
Und nebenan war das berühm-
te Wullestübli von Frau Furrer, 
die einfach alles führte, was 
mit Wolle zusammenhing. Vie-
le dieser kleinen Fachgeschäfte 
sind verschwunden, eingegan-
gen mangels Nachfrage, wegen 
zu starker Konkurrenz oder 
Nachfolgeproblemen. Frau Im-
thurn z. B. in ihrem Eisenwa-

renladen zählte und verrech-
nete mir die Schrauben auch 
einzeln, wenn ich kein ganzes 
Paket wollte. Ihre Auswahl an 
Eisenwaren und Werkzeugen 
schien dabei unerschöpflich. 
Auch die Drogerie ist geschlos-
sen. Dass der Nachfolger, Spe-

zialgeschäft für Tiernahrung, 
es nicht lange aushalten wür-
de, war abzusehen. Das Schuh-
geschäft wurde von Thayngen 
nach Schaffhausen verlegt, 
vorbei die Zeiten, als wir noch 
schadlos unsere Füsse in den 
Röntgenapparat stellten. Von 
den zahlreichen Lebensmittel-
läden ist mir die Handlung der 
Geschwister Gasser noch in leb-
hafter Erinnerung. Die beiden 
überaus freundlichen Schwes-
tern führten den Zucker, die 
Hörnli oder das Mehl offen in 
massiven Holzschubladen und 
schaufelten die Ware dann in 
die Papiersäcke.

Heute müssen wir nach 
Schaffhausen zu den Grossver-
teilern oder in die Fachgeschäf-
te. (Von der Stadt werden diese 
speziellen Angebote und Dienst-
leistungen wahrscheinlich un-
ter dem Oberbegriff «Zentrums-

lasten» geführt und vom Kan-
ton abgegolten ...). Nur wenige 
dieser kleinen Läden sind erhal-
ten geblieben, Bäcker und Metz-
ger sind noch im Dorf. Aber wie 
lange wird Frau Baumgartner 
ihr Merceriegeschäft noch wei-
terführen, ihre Wolle mit der 
nützlichen Mengenberechnung 
und der Gratisanleitung ver-
kaufen? Die Papeterie mit ih-
rer liebenswürdigen Unüber-
sichtlichkeit wird kaum in die-
ser Art weitergeführt werden, 
wenn das Besitzerpaar die Al-
tersgrenze erreicht haben wird. 
Auch mein Barbiere Salvatore 
ist längst im AHV-Alter, aber 
er wehrt sich krampfhaft gegen 
die Pensionierung. Dann gibt es 
keinen Herrencoiffeur mehr im 
Dorf, und es wird mir niemand 
mehr vor dem Haareschneiden 
noch schnell einen Caffè corret-
to servieren …

Stefan Zanelli ist  
Präsident des  
Kulturvereins Thayngen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Immer weniger



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 7.

Tägl. 20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SUNSHINE CLEANING 3. W.
Eine weitere Familien-Komödie von den Pro-
duzenten von «Little Miss Sunshine»
E/d J 14 1/91 min

Tägl. 14.00/17.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER HALBBLUT-
PRINZ 2. W.
Harry Potter muss verhindern, dass sich 
Voldemorts Macht noch stärker ausbreitet.
Deutsch K 10 1/153 min

Do bis Di 20.00 Uhr
ALLE ANDEREN 4. W.
Sommerferien in Italien: Die Härteprobe für 
ein frischverliebtes Paar. Mit subtilem Humor 
erzählt, grandios gespielt. 
Deutsch E 2/119 min

Tägl. 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER  
SIND LOS 4. W.
Auch im 3. Kapitel der ICE-AGE-Saga gehts 
ganz schön bunt und munter zu und her!
Deutsch K 8 1/94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MOSCOW, BELGIUM BES. FILM
Ein Autounfall lässt die Funken der Liebe 
sprühen und stellt das schon zerrüttete Fami-
lienleben einer Mutter vollends auf den Kopf. 
Ov/d J 12 2/102 min

Mi 20.00 Uhr (Do 30.07. bis So 02.08.09 
17.00 Uhr, So 02.08.09 11.00 Uhr) 
THE READER BES. FILM
Verfilmung von Bernhard Schlinks Bestseller 
«Der Vorleser». Zwischen Liebe, Schuld und 
Ohnmacht erspielte sich Kate Winslet den 
Oscar. 
E/d/f J 14 2/124 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den/die Nachlass Baumann 
Ilse, Lerchenstrasse 10, 8212 Neuhausen am Rheinfall, 
gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen Versteige-
rung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 381, Wohn-
gebäude, Lerchenstrasse 10, Ortsbezeichnung im 
Strassacker, Plan Nr. 16, 110 m2

Konkursamtliche Schätzung: CHF 194‘000.–

Besichtigung: Freitag, 14. 08. 2009, 14:15 Uhr

Ort der Steigerung: Gantsaal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: Freitag, 18. 09. 2009, 14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 24. 07. 2009  bis 
03. 08. 2009 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

Älplerfest

10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Festlicher Alpgottesdienst
            mit Jodlermesse
Anschliessend:
Urchiges Sennenfest mit Musik,
Tanz, Gesang und Brauchtum.

Sonntag
26. Juli

Festeintritt Fr. 7.–
Gratis-Parkplätze bei der Bergbahn
Ausweichdatum: 2. August
Info-Tel. 1600-4

Berghotel Sellamatt
Alt St. Johann - Toggenburg
Tel. 071 999 13 30
www.sellamatt.ch

Die traditionelle
Sennenchilbi am
Fuss der Churfirsten!

Termin- 
kalender

Senioren  
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 29. Juli. 
Wanderung ins 
Küsnachter Tobel, 
Wanderzeit:  
ca. 2½ Stunden. 
Treffpunkt: Bahn-
hofshalle, 9 Uhr. 
9-Uhr-Pass und 
Anschlussbillett. 
Leitung: M. Koch.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhau-
sen, jeweils ge-
öffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Amtliche Publikation


